M 15 Dienstag, den 8. Juli 1002. 29. Jahrgang. 
e ere täglich Abends Anzeigengeßühr 


Esun- und — aa e die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

del ber ee u Boten Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

Haus gebr ke Al, 0 An Seanftalten uns 3 Text) die Klein zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
euniza u b 2 — | ms Hans re Mk. ends erſcheinende Nummer bir 2 Uhr Nachmittags. 


Oſdeulſe 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Seſchäftsſtele: Brüdenitraße 54, Laden. 
Sprechzeit 10-11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. £ Sodtiumet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 


den Kleinbauern (90 bis 300 M. G. E.) im 
Oſten 14,2 Proz, im Weſten 9,9 Proz. Der 
Grund der größeren Verſchuldung des öſtlichen 
Großgrundbeſitzes liegt einesteils in einem ſehr 
ſtarken Beſitzwechſel in Zeiten auſſteigen der Kon⸗ 
junktur, andererſeits in der unrichtigen Zugrunde⸗ 
legung des Handelswertes des Beſitzes bei der 
Erbteilung. Der richtige Geſichtspunkt ſei: dem 
Erben nicht mehr Laſten aufzuerlegen, als er er⸗ 
tragen kann. 


polizeilich aufgelöft böiger Nordweſtwind. Gegen 2½ Uhr liefſ in deutſche Verhältniſſe eignen. Namentlich von 
wurde am Freitag abend, wie ſchon gemeldet, „Orion“ als erſter durch das Ziel, bald darauf Stempelmaſchinen macht Amerika in ungleich 
di Kell fia l Berlin ft 15 d ſolgte „Meteor“, an deſſen Bord der Kaiſer den] größerem Umfange Gebrauch als wir, die wir 
1 i 21 Je 11 K er pi gefundene Nachmittag über verblieb und wohin auch die uns mit der Aufftellung ſolcher Maſchinen auf 
8 Verf che 1 deb uns Zu Kaiſerin und die Prinzen ⸗ Söhne ſich begaben. die Poſtämter einiger Großſtädte beſchränkt haben. 
iefer Verſamm a ie auf R a einberufen Abends fand im Kurhaus ein Feſteſſen der Klubs] Die Rohrpoſtbeſörderung erſtreckt ſich in Deutſch⸗ 
war, 3 ie erſten a . e und die Preisverteilung ſtatt, wobei Prinz land nur auf einzelne Briefe, Poſtkarten und 
Ian. um hr Banden 5 bi Gan ihr] Heinrich einen Trinkſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. Telegramme, während man in Amerika auch 
war 5 Saal dicht gefüllt, . 5 Ur erien] Der ftellvertretende Bürgermeiſter Dr. Klug⸗Lübeck Verſuche mit einer Rohrpoſt gemacht hat, die 
Ireigege en werden nen. 1 5 ere trank auf die Geſundheit des Prinzen Heinrich. den Austauſch von ganzen Brieſpoſten und 
folgte die polizeiliche Abiperrung des Lokals. Die ſächſiſche Zivilliſte von gegen“ Paketen zwiſchen den Stadtpoſtanſtalten vermittelt. 


Graf Pückler begann nach dem Bericht der] wärtig 3 x : g : : 5 
3 125 g 3 052 300 Mk. ſoll noch der dem Land- Wie bekannt, find vom Kongreß in Waſhington 5 
a Ztg.“ mit einer n 1 tag zugegangenen Regierungsvorlage um rund die Mittel zur Weiterführung des Rohrpoſtdienſtes Ausland 
es Glogauer Urteils, das er als unge- ſeine halbe Million, das Witthum der wegen der Koftſpieligkeit des Betriebes für das ö England. 
Die Beſſerung im Befinden des 


rechtfertigt bezeichnete, weil er als Herr auf feinem | Königin Witwe von 123 333 auf 210 000 Mk. 
Grund und Boden befugt geweſen ſei, alles kurz] die een es Kronprinzen 190 185 000 Me 
und klein zu ſchlagen. Sei das etwa der Dank 300 000 und die der Prinzeſſin Mathilde von 
des deutſchen Volkes, daß man ihn, wie der 18500 auf 20 000 erhöht werden. Dagegen 
„traurige“ ärztliche Sachverſtändige Neumann verzichtet die Königin⸗Witwe auf das ihr zur 
es wünſche, ins Jirenhaus ſperren wolle? In) ſlandesgemäßen Einrichtung einer Wohnung zu- 
Glogau ſei ihm die größte Schmach angethan ſtehende Averſionalquantum von 90 000 Mk. 

worden, die er erlebt habe. Sollte das Erkennt“ Miniſter⸗Beurlaubungen. Nach der 
nis wuklich beſtätigt werden, jo werde er zwar Erneuerung des Dreibundes am 28. Juni auf 
mutig in das Geſängnis re aber, ſobald weitere ſechs Jahre iſt die ſtille Sommerpauſe in 
er „aus der Bude W omme“, dann der inneren und äußeren Politik des Reiches ein⸗ 
werde fofort weiter auf 5 Sen los „getreten. Im Auswärtigen Amte liegt daher 
gedroſchen werden. Schlage , den gegenwärtig auch nicht eine einzige Frage von 
Volk ſeine Warnungen in den Wind, dann ſei Bedeutung zur Entscheidung vor. Der Reichs⸗ 
er davon überzeugt, daß wir vor dem Bürger⸗ kanzler Graf v. Bülow wird daher dem Ver⸗ 
krieg, vor der nächſten Revolution ſtehen. Jeden. nehmen nach von Kiel aus ſofort feinen Sommer- 
falls werde er jedoch die Beſtrafung als eine urlaub antreten und ſich wie im vorigen Jahre 
ihm von, Gott geſandte Fügung, nach Norderney begeben. Ebenſo tritt der Staats- 


Etatsjahr 1901/02 nicht bewilligt worden. Die 5 
Einrichtungen beſtehen aber fort, und es ſteht zu[ Königs Eduard hält an. Das geſtern 
erwarten, daß der Dienſt infolge der lebhaften] vormittag 10 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: 
Proteſte der Geſchäſtswelt wieder aufgenommen] „Die Fortſchritte im Befinden des Königs find jort- 
wird. Zu erwähnen ift auch, daß von der United dauernd injeder Hinſicht befriedigend. 
Telegraphe Company in New⸗Hork ein neues] — Geſtern wurden an verſchiedenen Haupt⸗ 
Rohrpoſtſyſtem erfunden ift: die elektriſche Rohr⸗ punkten Londons eine halbe Million 
poſt, d. h. eine Rohranlage, für deren Betrieb[ Armer vom Könige geſpeiſt. Der Prinz 
nicht die Elaſtizität der Luft, ſondern die elektriſche und die Prinzeſſin von Wales beſuchten den 
Energie benutzt wird. Die Studienreiſe der letzt-] Biſhops⸗Park in Fulham, wo 14000 Arme 
genannten beiden Beamten wird ſich bis San geſpeiſt wurden. Sie fuhren durch die Anlagen 
Francisco ausdehnen, während die des Post: und gaben dem Bedauern darüber Ausdeuck, daß 
rats Wernecke ſich auf die Oſtſtaaten beſchränkt. es dem Könige unmöglich ſei, perſönlich zu er⸗ 
Ausnahmegeſetze gegen die Polen⸗ſſcheinen: darauf beſuchten fie das vom Könige 
preſſe find angeblich in Vorbereitung. Der] gegebene Feſtmahl in Eaſtend. Andere Mit⸗ 
„Dziennik Poznanski“ meldet aus ſicherſter] glieder des königlichen Hauſes beſuchten die 
Quelle: Die Staatsanwälte empfingen aus Punkte der Stadt, an denen der Prinz und die 
Berlin den Befehl, nach den Gerichtsferſen gegen Prinzeſſiin von Wales nicht erſchienen waren. 
die Polenpreſſ in dentbar ſchärſſter Weiſe vor. In einem Briefe an den Samen: wünſchte 


betrachten, die zu feiner Beſſerung und Läuterung k 

dienen ſolle. An 3 ee ſei die 3 5 5 — 1 Fehn 5 Bebe — je: en zugehen. der König den Armen einen frohen 2 Verla 

5 dcn, er EEE, . 377 A mc tige] wer 8 en, wenn der König; Ein Erklärung: der polniſchen Tages. ER 
germat mächtig in von Italien im Auguſt zum Beſuche des kaiſer⸗ Mitglieder des Poſener Provinziallandtages, Orient. 5 
das Kri unn bliefen. Als der Redner dann Franzöſiſch⸗türkiſcher wife 


die an das kaiſerliche Hofmarſchallamt 
gerichtet iſt, wird vom Krakauer „Czas“ ver⸗ 
öffentlicht. Die Erklärung motiviert das Fern⸗ 
bleiben der Polen vom Empfange des Kaiſers in 


lichen Hofes in Berlin eintrifft. Die Geſchäfte 
etwa wie folgt fortfuhr: „Wir müſſen eine ge- des Auswärtigen Amts führt jetzt der Unterſtaats⸗ 
ſchloſſene Phalanx bilden, um die Juden nieder⸗ ſekretär v. Mühlberg. Der Staatsſekretär des 
zuwerfen und auszurotten! „erklärte der über- Reichs-Schatzamtes Freiherr v. Thielmann 
wachende Polizei⸗Offizier die Verſammlung als iſt mit Urlaub nach Süddeutſchland abgereift, Poſen. Die Polen ſeien durch die neuen Ver⸗ 
aufgelöſt. Der Saal leerte Ni nur langſam. und der Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamts, ordnungen und durch die vom Kaiſer erhobenen 
Während die Antiſemiten „Deutſchland, Deutſch. Vize⸗Admiral v. Tirpitz, hat ſich am 4. Juli] Anſchuldigungen tief gekränkt. Jetzt würden die 
land über alles“ anſtimmten, ſangen die zahlreich | auf Urlaub begeben. Die Vertretung in den Polen mit ihrer Trauer alle Empfangsſreude 
erſchienenen Sozialdemokraten, die von dem Vor. ſaufenden Geſchäſten hat der Vize⸗Admiral Sack ſtören, fie fühlten ſich nicht ſchuldig und wollten 
figenden wiederholt mit „Hinauswerfen“ bedroht übernommen. trotz aller feindſeligen Verordnungen auch 
worden waren, die Arbeitermarſeillaiſe. Die Ver⸗ Der frühere Reichstagspräſidentſkünftighin treue Unterthanen des Kaiſers fein. 
ſammlung erreichte bereits kurz vor 10 Uhr ihr[ Frhr. v. Buol⸗ Berenberg, der als Abge.] Wie aus parlamentariſchen Kreiſen 
vorzeitiges Ende. — Graf Pückler hat bekanntlich ordneter und Mitglied des Zentrums vomſverlautet, hält man dort an der Hoffnung feft, 
in feiner am 6. Jun in Balg gehaltenen Rede Jahre 1884 ab den badischen Wahlkreis Tauber, daß die Bolltariftommiffion doch bis 
einen Gaſt wirt in einem Ort . des diſchofsheim⸗Wertheim vertrat und 1893 zum] Anfang Auguſt mit der erſten Leſung des Zoll 
eee gegen 5 . Präſidenten gewählt wurde, iſt am Freitag in] tarifs fertig werden wird, fo ſchleppend auch 
Wie dem „Niederichlei Pe aus Ss 1 0 85 feinem 61. Lebensjahre in Baden-Baden ge-] der Gang der Verhandlungen war. In der 
wird, handelt es ſich dabei um den Wirt des [ſtorben. zweiten Leſung wird aller Vorausſicht nach in 
Gaſthos „Zum Löwen“ in Hauptweil, Zn Der Parteitag der Deutſchen Volks- bezug auf die Mindeſtzölle für Getreide 
Etter, der ſich des beſten Rufes erfreut. Dieſer [partei fol in dieſem Jahre für den 20. und] die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt werden, 
will den Graſen Pückler wegen verleumder⸗ 21. Dezember nach Offenburg einberufen werden nur in bezug auf Gerſte dürfte der Bundes 
iſcher Beleidigung zur Rechenſchaft ziehen] Auf die Tagesordnung ſoll u. a. auch geſetztlrat nachgeben und ſich mit einer Erhöhung 
Dasſelbe beabſichtigen die beiden chriſt „werden: Die Einteilung der Wahlbezirke, die des Mindeſtzollſatzes um 50 Pfg. einverftanden 
lichen Bureauangeſtellten aus Haupt- Reſorm des Wahlrechts, ſowie die Truſts und erklären. Nach dieſer Richtung hin liegen be- 
weil zu Kun, mit denen Graf Pückler allein im Kartelle. reits beſtimmte Anzeichen vor. Der in erſter 
EHRE, aſthof am Tiſch ſaß, die von ihm Dementi. Die „Norddeutſche Allgemeine] Leſung angenommene „Kompromißantrag“ will 
für Ju Jed Er und nachträglich in der] Zeitung“ ſchreibt: „Nach einem ungariſchen Blatte den Mindeſtzollſatz für Gerſte von 3 auf 5,50 
ſamoſen Re di 55 uns zum Gift ſſoll der polniſche Maler Adalbert] Mark erhöhen. 
mord beſchuldigt worden ſind. Koſſak erzählt haben, er müſſe wegen der Zur Entſchuldungsfrage des 
polniſchen Sache aus Berlin fort und habe [ländlichen Grundbeſitzes hat kürzlich 
Deutſches Reich. darüber auch mit Kaiſer Wilhelm geſprochen, Prof. Sering, ein beſonderer Vertrauensmann 
der ihm geſägt habe: „Lieber Freund! Ich der Agrarier, in einem Vortrag in der Vereinigung 
Der Kaiſer, Prinz Heinrich von Preußen, würdige Ihre Situation und bedauere aufrichtig für ſtaatswiſſenſchuftliche Fortbildung geäußert, 
ſowie der Reichskanzler Graf von Bülow er⸗ Ihre Abreiſe. Seien Sie überzeugt, daß ich Sie der Hauptgrund der Ueberſchuldung liege in dem 
ſchienen am Sonnabend abend 9 Uhr im Kurhauſe allzeit gerne wiederſehen werde!“ — Wir find | Beſitzwechſel und in dem Erbgang, der infolge 
zu Travemünde zum Bierabend des Nord⸗ zu der Erklärung ermächtigt, daß an dieſerſvon Kreditgewährung ſtets feſte Zinsverpflichtungen 
deutſchen Regattavereins und des Lübecker Yacht- angeblichen Unterredung Sr. Majeſtät des Kaiſers bedinge. Bei induſtriellen Betrieben wird die 
klubs. Der Kaiſer verteilte die bei der Regatta] mit Herrn Koſſak kein wahres Wort iſt.“ Schuld durch Bildung von Alktiengeſellſchaften 
von Kiel nach Travemünde errungenen Preiſe Poſtaliſche Studienreiſe. Die „D.] behoben, indem die Geldgeber gleichzeitig auch 
und verlas alsdann ein ihm vom Leibchirurgen | Verkehrsztg.“ berichtet folgendes: In nächſter Zeit |mit an dem Riſiko teilnehmen. Bei der Land⸗ 
des Königs von England zugegangenes Tele- werden ſich drei Beamte der Reichspoſtoerwaltung, w wirtſchaft ſpielt die Hypothekenverſchuldung eine 
gramm, worin dieſer mitteilt, daß nunmehr die Poſträte Wernecki in Leipzig und Brau in viel größere Rolle als irgendwo anders. Es muß 
König Eduard ſich endgiltig auf dem Hamburg, ſowie der Telegraphen ⸗ Ingenieur ſonach hier mit der größten Vorſicht vorgegangen 
Wege der Beſſerung befinde. Im Feyerabend in Berlin in dienſtlichem Auftrage] werden, fol die Verſchuldung nicht zum Ruin 
Anſchluß hieran brachte der Kaiſer ein dreifaches[ nach den Vereinigten Staaten von des Beſitzers führen. Weit mehr als die Bauern 
Hurra auf den König von England aus. —] Amerika begeben, um deren Poſt⸗ und Tele- wirtſchaften find die Großbetriebe des 
Geſtern vormittag fand an Bord der „Hohen⸗ grapheneinrichtungen zu ſtudieren. Es handelt[Oſtens überſchuldet, und zwar mit mehr 
zollern“ Gottesdienſt ſtatt. Um 3/,12 Uhrſſich darum, ein praktiſches Urteil zu gewinnen, als 60 Proz. des Schätzungswertes: Von den 
ſtarteten zur Wettfahrt auf der Lübecker Bucht inwieweit etwa verſchiedene neue Syſteme von Großgütern (über 1500 M. G. E.) im Oſten 
über 40 Boote in 6 Abteilungen. Darunter be⸗ Telegraphen⸗ und Fernſprechapparaten, von Rohr⸗ 55,8 Proz., im Weſten 16,7 Proz., von den 
fand ſich auch der „Meteor“ mit dem Kaifer poſtanlagen und Brieſſtempelmaſchinen der Groß. und Mittelgütern (300 bis 1500 M. G. E.) 
und ki Prinzen Heinrich an Bord. Es Herrfchte' amerikanischen Verwaltung ſich zur Uebernahme im Oſten 19,1 Proz, im Weſten 8,9 Proz, von 


fe all. „Daily Mail“ berichtet aus Smyrna über 
einen franzöſiſch⸗türkiſchen Zwischenfall, der ſich 
im dortigen Hafen ereignete. Der Polizei-Unter⸗ 
präfekt, welcher mit ſeinem Vorgeſetzten in Streit 
geraten war und verhaftet werden ſollte, flüchtete 
an Bord des franzöſiſchen Dampfers „Oceania“, 
der das einzige im Hafen liegende Schiff war. 
Die Polizei, welche hiervon Mitteilung erhielt, 
begab ſich an Bord und drang, trotz des Proteſtes 
des Kapitäns, mit Gewalt in die Schiffsräume 
ein. Die türkiſchen Agenten nahmen eine regel- 
rechte Hausſuchung vor, welche ſchließlich zur 
Entdeckung des Flüchtlings führte, der verhaftet 
wurde. Der franzöſiſche Konſul wurde ſoſort 
von dem Vorfall benachrichtigt, und dieſer meldete 
telegraphiſch den Zwiſchenfall an die franzöſiſche 
Botſchaft in Konſtantinopel. Dieſe teilte der 
Pforte mit, daß ein Fahrzeug, welches die 
franzöſiſche Flagge führe, als franzöſiſches Gebiet 
zu betrachten ſei, und daß infolgedeſſen dem 
Flüchtling an Bord des Schiffes derſelbe Schutz 
gewährt werden müſſe, als wenn er ſich in 
Frankreich befinde. Die Pforte ließ den Pioteſt 
unbeantwortet, worauf der Botſchafter der Pforte 
mitteilte, daß eine ſchwere Verletzung des inter⸗ 
nationalen Völkerrechts gegen Frankreich verübt 
und dieſes gezwungen ſei, die Freilaſſung des 
unrechtmäßig verhafteten Beamten von den 
türkiſchen Behörden zu verlangen. 

Bulgariſch⸗ türkiſcher Konflikt. 
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hat am 
Freitag der bulgariſche diplomatiſche Agent 
Geſchow dem Großvezier eine Note überreicht, in 
der Bulgarien verlangt, daß innerhalb drei Tagen 
das bulgariſche Wappen an der Handelsagentie 
in Serres wieder angebracht werde. Unter 
Umſtänden wolle die bulgariſche Regierung 
dies durch einen eigenen Beamten vornehmen 
laſſen. Geſchow habe ferner erklärt, er ſei für 
den Fall, daß die Pforte die ve rlangte Genug⸗ 
thuung verweigere, beauftragt, die Beziehungen 
zur Pforte abzubrechen und mit ſeinem 
Perſonal Konſtantinopel zu verlaſſen. 


neſchimpfungen Deutſchlands 


haben ſich im engliſchen Unterhaus während der 
Beſprechungen über die auswärtige Politik 
mehrere Unterhausmitglieder zu Schulden kommen 
laſſen, ohne daß ein Ordnungsruf ſeitens des 
Sprechers erfolgt wäre. Die „Voſſ. Ztg.“ be⸗ 


e Zeilung. 


wmpphus hat Herrn Steinberg dahingerafft. 
Beiſetzung erfolgt in Liegnitz. 


* wirtſchaſeeminiſter 


richtet darüber wie folgt: Mr. Walton er⸗ 
klärte, die Zeit ſei gekommen zu einem engeren 
Zuſammenſchluſſe Englands, Japans und der 
Vereinigten Staaten. England dürfe ſich nicht 
länger mitreißen laſſen von weniger liberalen 
und weniger freiheitsliebenden Mächten wie z. B. 
Deutſchlan d. Was habe Deutſchland über⸗ 
haupt in China gethan? Es habe bei dem 
Entſatz der Geſandſchaften nichts geleiſtet, ſondern 
ſei erſt nachher auf dem Platz erſchienen und 
habe dann nutzloſe und plündernde 
Expeditionen durch die Provinz 
Petſchili geſchickt. Auf dieſe Weiſe habe 
es Haß und Bitterkeit gegen die 
Fremden ausgeſät. Man müſſe den 
Chineſen Tientſin unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen zur Verfügung ſtellen. Mr. Beckett 
erklärte, daß nach ſeiner Erfahrung, die er in 
China geſammelt habe, China England für ſeinen 
beiten Freund halte. Die Wanfelmütigfeit der 
engliſchen Politik ſei dieſem Eindruck aber ſchädlich. 


Die internationalen Truppen müßten ſo⸗ 
fort aus Tientſin zurückgezogen werden 
Wenn Engländer, Ruſſen und Franzoſen 
ſich zurückzögen, ſo könnten die Deutſchen 


ſchon Anſtands halber nicht bleiben. Wenn ein 
voller und wahrer Bericht von den 
Schandthaten der deutſchen Trup⸗ 
pen in der Provinz Petſchili veröffentlicht 
werden könnte, ſo werde die ganze Welt erſtaunt 
ſein und zu der Ueberzeugung kommen, daß 
Deutſchland jedenfalls kein Recht habe, über das 
Verhalten der engliſchen Truppen ein Urteil zu 
fällen. Mit dieſer Aeußerung ſchloſſen die Be⸗ 
merkungen über Deutſchland. — 

Wir möchten John Bull doch empfehlen, 
ſich bezüglich der „Schandthaten“ erſt einmal 
ſelbſt an der Naſe zu zupfen. Die Beendigung 
des Burenkrieges iſt noch nicht ſo lange her, 
als daß die Greuel, welche die Engländer in 
demſelben verübt haben, ſchon vergeſſen ſein könnten. 
Oder ſollten die Herren Engländer ſo übermütig 
geworden ſein durch die ſchmeichelhaften Worte, 
welche der Weltmarſchall Graf Walder⸗ 
fee kürzlich in London über die „Menſchlichkeit 
der britiſchen Truppen im ſüdafrikaniſchen Kriege“ 
geſagt hat? Da ſieht man wieder einmal, daß 
es beſſer ſein würde, wenn Generale 
nicht gar zu redſelia wären. 


VProvinzielles. 


Culm, 6. Juli. Bürgermeiſter Paul 
Steinberg, ſeit 3. Oktober 1892 hier thätig, 
iſt am Donnerstag nachmittag nach kurzem, 
ſchwerem Krankenlager geſtor ben. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſtand im 46. Lebensjahre und be⸗ 
abſichtigte, zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
eine Badereiſe zu unternehmen. Unterleibs⸗ 

Seine 
Brieſen, 6. Juli. Außer den vom Land⸗ 
geſandten ſieben Medaillen 
ſind von der Landwirtſchaftskammer 
neun weitere Medaillen und zwei Wappen 
mit Photographien berühmter Pferde für den 
hieſigen Luxuspferdemarkt geſtiftet 
worden. — Dem Beſitzer Klemp in Plywaczewo 
iſt eine Scheune mit vielen Maſchinen und 
ſonſtigem Inventar abgebrannt. 

Flatow, 6. Juli. Am 13. und 14. Juli 
findet die Jubelfeier anläßlich des 200jährigen 
Beſtehens der hieſigen Schützengilde ſtatt. 
An dieſer Feier werden etwa fünfzehn auswärtige 
Gilden teilnehmen. 

Marienwerder, 6. Juli. Zum Direktor 
der hieſigen höheren Mädchenſchule und des 
Lehrerinnen⸗Seminars iſt Herr Direktor Dr. Röm⸗ 
ſtedt in Lüdenſcheid gewählt und als ſolcher be⸗ 
ſtätigt worden. Herr Dr. Römſtedt tritt fein 
hieſiges Amt am 1. Oktober d. Js. an. 

Marienburg, 6 Juli. Der Arbeitsausſchuß 
für den Marienburger Luxuspferde⸗ 
markt hat am Freitag beſchloſſen, im nächſten 
Jahre den Luxuspferdemarkt, den 25., mit einer 


größeren Feſtlichkeit zu verbinden. — Handwerker 


und Angeſtellte der Mlawkaer Eiſenbahn 
machten geſtern mit Sonderzug einen Ausflug 
nach Dt.⸗Eylau. — Auf dem Gute Birkenfelde 
find 40 Schafe, die zuviel Klee geſreſſen 
hatten, infolge Blähung verendet. — Der 
Arbeiter Feyerſtein warf ohne jede Veranlaſſung 
ein leeres Bierachtel durch das Schaufenſter in 
das der Frau Czelinski gehörige Geſchäft, wobei 
das Schaufenſter im Werte von 135 Mark 
und mehrere andere Sachen zertrümmert 
wurden. Für dieſe That erhielt er vom Schöffen⸗ 
gericht ein Jahr Gefängnis. — Die Lehrer und 
Lehrerinnen und 26 Schülerinnen des hieſigen 
Lehrerinnenſeminars haben ſich unter 
Leitung des Herrn Direktor Engler ins Rieſen⸗ 
gebirge begeben. — Der Hausbeſitzerver⸗ 
ein beſchloß wegen der hierorts herrſchenden 
großen Wanzenplage, einen auswärtigen Wanzen⸗ 
jäger nach Marienburg kommen zu laſſen, da⸗ 
mit dem fortwährenden Ausziehen der Mieter 


wegen Wanzen endlich Einhalt gethan wird. — 


Die ſeit einem Jahrzehnt beſtehenden Forderungen: 
Kanaliſation, Waſſerleitung, Schlachthaus, Gas⸗— 
anſtalt, Anlegung neuer Straßen, Pflaſterung 
anderer Straßen u. a., ſollen nunmehr ihre Ver⸗ 
wirklichung erfahren. Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, zu dieſem Zwecke bei dem Miniſter die 


Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe 
von 2 bis 3 Millionen Mark einzuholen. 
Herr Stadtbaurat Metzger aus Bromberg traf 
hier ein, um einer gemeinſchaftlichen Sitzung der 
ſtädtiſchen Behörden in dieſer Angelegenheit bei⸗ 
zuwohnen. 

Elbing, 6. Juni. An der höheren Mädchen⸗ 
ſchule ſoll am 1. Auguſt mit Genehmigung der 
Regierung der ungeteilte Unterricht 
zur Einführung gelangen. Der Unterricht ſoll 
alsdann in die Zeit von 8 Uhr vormittags bis 
1 Uhr mittags fallen. Um 10 und 12 Uhr 
ſollen größere Pauſen eintreten. — Der vor 
einiger Zeit abgeänderte Beſoldungsplan der 
Rektoren wird auf alle ordentliche Lehrerſtellen 
der höheren Töchterſchule ausgedehnt. — Der 
Turmbau der St. Nikolai⸗Pfarr⸗ 
kirche fol 250 000 Mark koſten. Auf 150 000 
Mark hatte ſich die katholiſche Gemeinde gefaßt 
gemacht. Aber / Million Mark übertrifft doch 
ihre kühnſten Erwartungen und ihre finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit. Der Neubau der ganzen 
St. Annenkirche hat nicht ganz 300 000 Maik 
gekoſtet. Die Ausführung des Turmbaus wird 
daher noch auf ſich warten laſſen. 

Danzig, 6. Juli. Herr Oberpräſident von 
Goßler begiebt ſich in nächſter Woche nach 
Brieſen zur Beſichtigung des dort am 8. d. Mts. 
ſtattfindenden Luxuspferdemarktes. 

Pillau, 6. Juli. Die am Neubau der Ju⸗ 
fanteriekaſerne beſchäftigten Maurer und Arbei er 
haben zum größten Teile die Arbeit nieder- 
gelegt, weil dieſelben mit den Löhnen 4,80 
Mark für die Maurer und 2,75 für die Arbeiter 
unzufrieden waren. Am Bau ſind zur Zeit nur 
noch gegen 50 Perſonen beſchäftigt, meiſtens Lehr⸗ 
linge und Handlanger. 

Tolkemit, 6. Juli. Die kaiſerlichen 
Kinder ſind mit dem Hofzug geſtern vormittag 
9 Uhr in Cadinen eingetroffen. Die Kaiſerin 
wird vorausſichtlich am 14. oder 15. Juli hier 
eintreffen. 

Eilfit, 6. Juli. Der Rentier Eduard Schie⸗ 
mann von hier, der ein Vermögen von 150 000 
Mark und keine Kinder beſaß, hat ſeinem Leben 
durch Gift ein Ende gemacht. 

Königsberg, 6. Juli. In der geſtrigen 
Sitzung des 30. deutſchen Aerztetages 
wurde einſtimmig beſchloſſen: Der Geſchäfts⸗ 
ausſchuß wolle bei dem Bundesrat dahin vor⸗ 
ſtellig werden, daß 1) die Ausübung der Heil⸗ 
kunde durch nichtapprobierte Perſonen zu unter⸗ 
ſagen ſei, wenn Thatſachen vorliegen, welche die 
Unzuverläſſigkeit der Gewerbetreibenden bezüglich 
dieſes Gewerbebetriebes darthun; 2) daß mit 
Geltung für das Reich eine Verordnung erlaſſen 
werde, welche an die vom Staate Hamburg 
unterm 1. Juni 1900 erlaſſene anſchließt und 
vor allem prahleriſche Ankündigungen von Ge⸗ 
heimmitteln und Geheimmethoden unter Strafe 
ſtellt; 3) daß gegen ſchädliche Mittel und Kur⸗ 
pfuſcher ſeitens der Behörden öffentliche 
Warnungen erlaſſen werden; 4) daß Rezepte von 
Kurpfuſchern in Apotheken nicht angenommen 
werden. Ueber den Antrag, der Aerztetag möge 
fünftig in einem ein für alle Mal zu beſtimmenden 
Orte im Zentrum Deutſchlands abgehalten 
worden, wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden wurde 
die Verſammlung mit einem Hoch auf den Vor⸗ 
ſitzenden geſchloſſen. Um 1½¼ Uhr wurde eine 
Fahrt nach Warniken und Rauſchen angetreten, 
wo 5 Uhr ein gemeinſames Eſſen im Kurhaus 
ſtattfand. 

Königsberg, 6. Juli. Aus Gram über die 
angebliche Mißhandlung von ſeiten 
ſeines eigenen Sohnes hat ſich am Freitag früh 
der Wieſe Nr. 19 wohnhafte 59 Jahre alte 
Arbeiter das Leben genommen. Er war am 
Donnerstag abends nach Hauſe gekommen und 
mit der Familie in Streit geraten. Das hatte 
ihn ſo erregt, daß er ſich am frühen Morgen auf 
dem zu ſeiner Wohnung gehörigen Boden er- 
hängte. Zwar wurde er bald danach aufge⸗ 
funden, allein die ſofort angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Der 
Selbſtmörder hinterläßt außer der Wilwe zwei 
Kinder, von denen das jüngste noch ſchulpflichtig ift. 

Krone a Br., 6. Juli. In Strounau wurde 
am Dienstag ein alter Mann, der am Kamin 
ein Kind auf dem Schoße hielt, vom Blitz⸗ 
chlag getötet. Das Kind blieb unverſehrt. 

Exin, 6. Juli. Im hieſigen Seminar haben 
ſjämtliche 31 Zöglinge die erſte Lehrerprüfung 
beſtanden. 

poſen, 6. Juli. Der Himmel begrüßte gar 
unfreundlich den erſten Jubeltag des Poſener 
Provinzial⸗Sängerbundes. In kurzen 
Intervallen ging ein leichter Sprühregen hernieder, 
der alle Feſtesfreude zu verderben drohte, doch 
ſpäter wurde das Wetter beſſer. Die Gäſte, die 
geſtern zu Hunderten hier eingetroffen ſind, fanden 
alles wohl vorbereitet. Programmäßig nahm 
der erſte Jubeltag ſeinen Anfang. Zahlreiche 
Poſener Sänger waren im Lambert'ſchen Garten 
veiſammelt, als in der 12 Stunde die aus⸗ 
wärtigen Bundesbrüder unter klingendem Spiel 
und mit wehenden Fahnen und Bannern ein⸗ 
trafen. Der Bundesvorſitzende, Herr Rechnungs» 
rat Buſſe, begrüßte die Gäſte und betonte daß 
zum erſten Male alle Sänger der Heimatsprovinz 
ſich zu einem hehren Feſte vereinigten. 


— 


Lokales. 


Thorn, den 7. Juli 1902. 


Tägliche Erinnerungen. 


8. Juli 1621. Lafontaine, franz. Fabeldichter, geb. 
(Chateau⸗Thierry.) 
1810. Robert. Schumann, Komponiſt, geb. 


(Zwickau.) 


— perſonalien aus dem Kreiſe. Der bis⸗ 
herige Gutsbeſitzer Hellwig zu Leibitſch iſt zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Leibitſch auf 
die Dauer von ſechs Jahren ernannt worden. 
Dem Amtsvorſteher Hellwig zu Leibitſch iſt die 
einſtweilige Verwaltung des Amtsbezirks Birkenau 
übertragen worden. Der Standesbeamte des 
Bezirks Sternberg, Lehrer Semrau zu Bruchnowo, 
verreiſt bis 18. d. Mts. Während dieſer Zeit wird 
der Standesbeamte Stellvertreter des Bezirks 
Roſenberg, Lehrer Teske zu Ernſtrode, die 
Standesamtsgeſchäfte des Bezirks Sternberg 
wahrnehmen. Die Wahl des Beſitzers Emil 
Troyke in Balkau zum Schulvorſtehr der Schule 
daſelbſt iſt beſtätigt worden. 

— Die Geſellſchaftsfahrt weſtpreußiſcher 

Oſtmarkenvereine nach dem Turmberg bei 
Carthaus, die für den geſtrigen Sonntag in Aus⸗ 
ſicht genommen war, iſt der ungünſtigen Witterung 
wegen bis auf weiteres verſchoben worden. 
— Im Fernſprechverkehr iſt, wie ſchon 
bei Octsgeſprächen, künftig auch bei Anmeldung 
von Ferngeſprächen nur noch die 
Nummer des verlangten Teilnehmers, nicht 
mehr deſſen Name, anzugeben. Die Nummer 
wird von dem die Geſprächs anmeldung entgegen⸗ 
nehmenden Beamten, um Irrtümern zu begegnen, 
deütlich wiederholt werden. Das neue Ver⸗ 
fahren findet nur auf die Ferngeſprächsanmeldungen 
von Teilnehmer ⸗Sprechſtellen aus An⸗ 
wendung. 8 

— Die Meifterprüfungsordnung für das 
Handwerk in der Provinz Weſtpreußen hat 
der Miniſter für Handel und Gewerbe für 
folgende Handwerke genehmigt: Dachdecker, Töpfer, 
Schmiede, Steinſetzer, Stellmacher, Handſchuh⸗ 
macher, Hutmacher, Kürſchner, Mützenmacher, 
Schneider, Weber, Schuhmacher, Bildhauer, Drechs⸗ 
ler, Tiſchler, Kunſtdrechsler, Böttcher, Bürſten⸗ 
und Pinſelmacher, Korbmacher, Gelbgießer, 
Klempner, Kupferſchmiede, Mühlenbauer, Rohr⸗ 
leitungsverfertiger, Schloſſer, Goldſchmiede, Bäcker, 
Konditoren, Fleiſcher, Barbiere, Buchbinder (aus⸗ 
ſchließlich Photographen), Maler, Glaſer, Schiffs⸗ 
zimmerer, Segelmacher, Seiler und Tauſchläger. 
Die Meiſterprüfungsordnung wird demnächſt durch 
die Amts- und Kreisblätter veröffentlicht werden. 
Für die vorſtehend nicht aufgeführten Handwerke 
iſt der Erlaß einer Meiſterprüfungsordnung dem⸗ 
nächſt ebenfalls zu erwarten. 

— Lehrſchmiedekurſus. Der nächſte Kurſus 
zur Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der 
Lehrſchmiede zu Charlottenburg beginnt am 
Montag den 29. September d. Js. 
ſind an de 1 Direktor des Inſtituts, Ober⸗Roß⸗ 
arzt a. D. Brand zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42, 
zu richten. RB 

— Jeder Fuſatz von Mehl zur Wurſt ift 
als eine Verfälſchung im allgemeinen anzu⸗ 
ſehen, da das Publikum, das Wurſt kauft, an⸗ 
nimmt, daß ſich in der Wurſt ausſchließlich 
tieriſche Kölperbeſtandteile nebſt einem Zuſatz von 
Salz und Gewürzen befinden, ſo hat das 
Kammergericht entſchieden. Da „Sirona“ kein 
Gewürz, ſondern das Mehl einer ausländiſchen 
Pflanze iſt, wurde der Angeklagte, der „Sirona“ 
zur Wurſtfabrikation benutzt hatte, verurteilt. 

— Ddurchgangswagen Thorn Zoppot. 
Während der Zeit vom 15. Juni bis einſchließ⸗ 
lich 31. Juli d. J. läuft in dem aus Thorn 
morgens um 10335 Uhr abgehenden Perſonenzuge 
ein Wagen II/III. Kl., der direkt bis Zoppot 
durchgeführt wird und daſelbſt um 551 nach⸗ 
mittags ankommt; ebenſo läuft in umgekehrter 
Richtung ein direkter Durchgangswagen Abfahrt 
Zoppot 715 Uhr morgens, Ankunft Thorn 315 
Uhr nachmittags. Obwohl der Gang dieſer Wagen 
in den öffentlichen Aushangfahrplänen und dem 
oſtdeuiſchen Kursbuche bekannt gegeben ift, ſcheint 
das reiſende Publikum doch nicht zur Genüge 
von dieſer Einrichtung unterrichtet zu ſein. 

— Dollbahn Thorn Marienburg. Die am 
Sonnabend zu Graudenz unter dem Vorſitz des 
Oberbaurats Koch-Danzig gepflogenen Ver- 
handlungen, zu denen Vertreter der beteiligten 
Magiſtrate und Handelskammern erſchienen 
waren, zeitigten im weſentlichen ein erfreuliches 
Ergebnis, wenn auch die Hoffnungen auf er⸗ 
heblich ſchnellere Fahrzeit der einzelnen Züge 
unerfüllt bleiben. Der von der Verſammlung 
feſtgeſetzte Fahrplan ſtellt zwar noch keinen end⸗ 
giltigen Beſchluß dar, es iſt aber zu erwarten, 


daß er in dieſer Form zur Einführung gelangt, 


da die anweſenden Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
Direktion ſich ſchließlich zuſtimmend äußerten. 
— In der Verſammlung kam vor allen Dingen 
übereinſtimmend der dringende Wunſch der ganzen 
Provinz nach einem Schnellzug mit durchgehenden 
Wagen von Thorn nach Danzig zum 
Ausdruck. Der Vorſitzende, Herr Oberbaurat 
Koch aus Danzig, glaubte die Berückſichtigung 
folgender Anträge verſprechen zu können: Zug 
503 ſoll cinen durchgehenden Wagen Thorn⸗ 
Danzig erhalten. 


10 Uhr. Zug 505 bleibt. Die Züge 509 und 


Anmeldungen 


Ankunft des Zuges in Danzig 


511 werden zuſammengelegt als Schnellzug von 
Thorn nach Marienburg. Zug 513 bleibt. 
Zug 515 (11 Uhr abends aus Thorn) wird 
durchgeführt nach Marienwerder. Zug 501 geht 
nur von Marienwerder, nicht von Graudenz. 
Die weſentlichſte Errungenſchaft iſt die Ver⸗ 
legung des Zuges 510, der um 3 Uhr 43 Min. 
nachm. von Danzig abgehen fol und Anſchluß 
zum D-Zug 1 erhält. Zug 514 ſoll von 
Danzig um 10 Uhr 30 Min. abends abgehen 
mit den Anſchlüſſen von Königsberg-⸗Allenſtein 
und zum D-Zug von Breslau. Die Züge 502, 
504, 506, 508 und 512 bleiben unverändert. 
Beſſere Anſchlüſſe von Culm nach Thorn 
wurden dem Präſidenten der Thorner Handels⸗ 
kammer, Herrn Kommerzienrat Schwartz, auf 
ſeinen Antrag ebenfalls zugeſagt. Es handelt 
ſich hier in erſter Reihe darum, den Frühzug 
von Culm fo zu legen, daß derſelbe Anſchluß in 
Kornatowo an den erſten Zug nach Thorn er⸗ 
hält und der letzte Zug von Thorn ebenfalls 
von Kornatowo nach Culm Anſchluß findet. 

— der Landwehrverein veranſtaltete am 
Sonnabend nachmittag von 5 Uhr an im Ziegelei⸗ 
parke ein Sommer⸗ und Kinderfeſt. 
Leider war das Wetter nicht beſonders günſtig, 
ſo daß infolgedeſſen auch der Beſuch nicht gerade 
zahlreich war. Eingeleitet wurde das Feſt durch 
einige Konzertſtücke, die von der Kapelle des 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Krelle mit der bekannten Schneidig⸗ 
keit zu Gehör gebracht wurden. Nach Schluß 
des erſten Teiles fanden Kinderſpiele auf der 
Wieſe ſtatt und hierauf die Verteilung der Ge⸗ 
winne an die Sieger. Von den weiteren Muſik⸗ 
piecen find vor allem noch zu erwähnen die 
beiden Fanfarenmärſche „Hie guet Brandenburg 
allewege“ und „Fehrbelliner Reitermarſch“, die 
mit Schwung und Akkurateſſe zum Vortrag 
kamen. Zum beſten der Kaſſe für Weihnachts⸗ 
beſcherung armer Soldatenkinder fand eine Ver⸗ 
loſung ſtatt, die einen ganz anſehnlichen Betrag 
ergab. Bei Eintritt der Dunkelheit wurde der 
Garten mit venetianiſchen Lampions erleuchtet, 
was einen impoſanten Anblick gewährte, außerdem 
wurde eine große Kinder⸗Fackelpolonaiſe arrangiert, 
der ſpäter eine allgemeine Garten⸗Polonaiſe folgte. 
Den Schluß des konzertlichen Teils bildete das 
Saro'ſche Schlachten⸗Potpourri, das mit Schlachten⸗ 
muſik, Gewehrfeuer, Kanonendonner und unter 
Mitwirkung eines Tambourkorps zur Aufführung 
gelangte. Ein fröhliches Tänzchen hielt hierauf 
die Kameraden mit ihren Damen noch lange in 
heiterſter Stimmung zuſammen. 

— verein der deutſchen Kaufleute. Der 
Ortsverein Thorn der deutſchen Kaufleute hielt 
am Sonnabend in ſeinem Vereinszimmer im 
Artushofe einen Herrenabend ab zur Feier 
des 10 jährigen Beſtehens der Sonntagsruhe. 


Herr Polzin eröffnete um 10 Uhr die Ver⸗ 
ſammlun a 


g und erſtattete zunächſt Bericht über 
den Bezirkstag oſtdeutſcher Vereine, der am 
22. Juni in Poſen ſtattgefunden hat. Auf dem⸗ 
ſelben hielt Herr Kareski-Poſen einen Vortrag 
über das Thema: „Was erwarten wir von den 
Bezirkstagen?“ Es wurde verhandelt über die 
wirtſchaftliche Lage der Handels⸗Angeſtellten im 
öſtlichen Deutſchland, über die Frauenarbeit, über 
das Verhältnis des Vereins der deutſchen Kauf⸗ 
leute zu den Konkurrenzvereinen, über das Ver⸗ 
hältnis zur Preſſe, über Stellenvermittelung und 
über eine Anzahl interner Angelegenheiten. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, einen Bezirksverband mit einem 
Ausſchuß von 5 Mit zliedern zu gründen. In 
den Ausſchuß wurde auch Herr Polzin gewählt. 
Ferner wurden Reſolutionen angenommen, in 
denen Verbeſſerung der Stellenvermittelung, Ab⸗ 
ſchaffung der Kautionen und Förderung der 
Flauenorganiſation empfohlen wurde. Nachdem 
Herrn Polzin der Dank des Vereins für die 
wirkſame Vertretung auf dem Bezirkstage abge⸗ 
ſtattet worden war, übernahm Herr Kalina 
den Vorſitz und brachte ein Schmollis auf den 
Vorſtand aus. Herr Loſch hielt einen kurzen 
Vortrag über die Einführung der Sonntagsruhe, 
die ſeit dem 1. Juli 1892 beſteht, und bezeichnete 
es als das Ziel des Vereins der deutſchen Kauf⸗ 
leute, die völlige Sonntagsruhe auf geſetzlichem 
Wege zu erreichen. Aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung wurde hierauf folgende Reſolution 
in Vorſchlag gebracht: 
„Die heutige Verſammlung des Ortsvereins 
Thorn des Vereins der deulſchen Kaufleute 
erkennt in der Einſchränkung der Sonntags⸗ 
arbeit im Handelsgewerbe, wie ſie durch Geſetz 
vom 1. Juni 1891 mit dem 1. Juli 1892 in 
Kcaft getreten iſt, einen großen Fortſchritt an. 
Sie ſpricht ſich gleichzeitig dahin aus, daß 
eine völlige Beſeitigung der 
Sonntagsarbeit in geſundheitlicher und 
wiriſchaftlicher Beziehung eine Notwendigkeit iſt. 
Sie richtet an die Bevölkerung das Erfuchen, 
durch Erledigung aller Einkäufe an 
den Wochentagen die Beſtrebung auf 
Beſeitigung der Sonntagsarbeit zu unterſtützen.“ 
Die Reſolution wurde von der Verſammlung 
einſtimmig angenommen. Nach Ver⸗ 
leſung eines Telegramms des erſten Vorſitzenden, 
Herrn Benicke, welcher ſich geſchäftlich in Konitz 
aufhält, und eines Schreibens des Vereinsarztes 
Herrn Dr. Leo Prager, welcher über die 
Sonntagsruhe in ſanilärer Beziehung ſprechen 
wollte, durch Berufsgeſchäfte aber am Erſcheinen 


verhindert war, fand der offizielle Teil feine 
> Erledigung. Es folgte ein gemütliches Bei⸗ 
fammenſein, das durch Klavierſpiel und Abſingen 


\ einiger fröhlicher Lieder noch beſonders gewürzt 
wurde. 


— Radfahrer ⸗ verein „vorwärts“. 


Chauſſee über 10 Kilometer mit Wendepunkt 
wurde Herr Maßloswki nach 22½ Minuten 


ö dem geſtrigen Vereins⸗Wanderpreisfahren auf der 


Fahrt Sieger. 


; 


Bei dem geftrigen fturmartigen 
Rund iſt das gewiß ein ſehr gutes Reſultat. 

ach dem Preisfahren fand gemütliches Zuſammen⸗ 
ſein im Waldhäuschen ſtatt. 


E der verein der Feuerwerker und 
* Zeugfeldwebel der Garniſon Thorn unternahm 
geſtern einen Ausflug per Bahn nach Lulkau. 
Der Ausflug nahm einen überaus ſchönen Ver⸗ 

kauf. Nach einem kleinen Picknick in dem 


dortſelbſt wechſelten Preisſpiele 


für Damen und Herren in bunter Reihenfolge 
ab, beſonders war ein erren⸗Wettlaufen zwiſchen den 
Dickſten der Dicken ſicher nicht dazu angethan, 
| die gute Laune zu verſchlechtern. Erſt am 
ſpäten Abend wurde die Heimfahrt angetreten. 


% 
Su herrlichen Parke 
| 


— der verein deutſcher Katholiken hält 


morgen Dienstag abend bei Nikolai ſeine Monats⸗ 


verſammlung ab. 
N — der geſtrige Sonntag 
das Wetter viel zu wünſchen übrig. Frau Sonne 


kam nur auf kurze Zeit zum Vorſchein, und 


Jiuupiter Pluvius 
ſchiedene Male 


Dazu herrſchte ei 
Gehen im Freien vereitelte, 
blick darauf gefaßt ſein 


öffnete des Mittags ſogar ver⸗ 
die Schleuſen des Himmels. 
n rauher Wind, der einem das 
da man jeden Augen⸗ 
mußte, daß einem der 


übermütige Blaſius hinterliſtig die „Butterblume“ 


entführte und mit ihr ſein tolles Spiel trieb. 


Gartenreſtaurants auch nicht viele Gäſte ſitzen, 


| Im Freien ſah man daher in den verſchiedenen 
1 


die meiſten hatten ſich unter die ſchützenden 
‚ Rolonnaden geflüchtet und tranken dort in Gemüts⸗ 
ruhe ihren Schoppen, ja viele ſah man auch, die 


gewiß ſehr bezeichnend für den Monat Juli, den 
v» Wonnemond Nr. 2". Trotz des weniger freund⸗ 


chen Wetters haben doch verſchiedene Vereine 


| ſich an dem „oſtpreußiſchen Maitrank“ delektierten, 
| 
A 
9 


geſtern Ausflüge teils per Dampfer, teils per 


Bahn oder Wagen nach auswärts unternommen. 
Der chriſtliche Verein junger Männer fuhr mit 
dem Dampfer „Martha“ nach Schillno, um an 
dem dortigen Jahresfeſte teilzunehmen. 
»„Graphiſche Verein“ begab ſich mit dem Dampfer 
„Zufriedenheit“ nach Gurske, wo Spiele und 
Tanz ſtattfanden. Das Perſonal der Firma 
Guttfeld & Co. vergnügte ſich in Lulkau und 
dasjenige der Firma Abraham in Ottlotſchin. 
Nun, hoffentlich haben alle das Vergnügen ge⸗ 


1 


D Im Schütz 


ice: das fie ſich gewünſcht haben. 


die Eröffnung des Gartens durch ein Konzert 


* 


ſtatt, das von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
Nr. 61 unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter 


Hietſchold in vorzüglicher Weiſe aufgeführt 
wurde. Erfreuliche: weiſe war der Beſuch trotz 
des unfreundlichen Wetters ein recht zahlreicher. 


Der Hauptteil 


des Programms beſtand in 


Streichmuſik, unter den gebotenen Konzertſtücken 
befanden ſich auch zwei Kompoſitionen des Diri⸗ 
genten der Kapelle: „Luſtſpiel⸗Ouverture“ und 
Chor und Tanz der Heinzelmännchen“ von 


j Hietſchold, die beide ſehr anſprachen. 


Piecen wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
„ die Schornſteinfeger zwangsinnung für 


geſtern ihr 25 


\ den Regierungsbezirk Marienwerder feierte 
jähriges Stiftungsfeſt, 


ahnen weihe. Im großen 
enhauſes hatten ſich aus dieſem 


Anlaſſe geftern vormittag zahlreiche Mitglieder 


der Innung mit 


verbunden mit F 
= des Schütz 


ihren Damen, ſowie eine große 


Anzahl Ehrengäſte eingefunden. Unter den 


a letzteren bemerkten wir 
pe Schwerin 


Dr. Kerſten, ſowie einige Vertreter des Stadt⸗ 


| verordneten Kollegiums. 
Innung, Herr Schornſteinſegermeiſter Fuchs 
Thorn eröffnete kurz nach 11 Uhr die Ver⸗ 
grüßte mit herzlichen Worten 
die Erſchienenen, insbeſondere die Vertreter der 
Behörden, ſowie die Delegierten der hieſigen und 
auswärtigen Innungen. Von 


A präſidenten aus 


lin 


ſammlung und be 


Bei 


ließ in bezug auf 


Der 


enhaufe fand am Sonnabend 


Sämtliche 


u. a. die Herren Landrat 
und Erſter Bürgermeiſter 


Der Obermeiſter der 


dem Regierungs⸗ 
Marienwerder und von dem 
dgl. Kreisbauinſpektor aus Marienwerder waren 
„Glückwunſchſchreiben eingegangen, die von Herrn 
Fuchs zur Verleſung gebracht wurden. Hierauf 
ten der Geſchäſtsbericht über die 25 jährige 
Thätigkeit der Innung. 

Jaßte 1877 gegründet worden und war bis zum 
Jahre 1899 eine freie Innnung. Am 16. Sep- 
tember 1899 wurde ſie in eine Zwangsinnung 
umgewandelt. Gegenwärtig zählt ſie 71 Mit⸗ 
glieder. In die Stammrolle wurden 140 Lehr⸗ 
ge eingetragen, die ſämtlich nach beſtandener 
üſung zu Geſellen geſprochen wurden und von 


Die Innung iſt im 


ermahnte. Die Anſprache ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Kaiſer, worauf die Fahne 
Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten gab Seiner Freude 
über die an ihm ergangene Einladung Ausdruck 


der Innung übergeben wurde. Herr 


und übermittelte der Innung die Glückwünſche 
der Stadt. Er betonte, daß in der Innung 
ſtets Einigkeit geherrſcht habe und ſchloß mit dem 
Wunſche, daß dies auch fernerhin ſo bleiben möge. 
Als Angebinde überreichte er der Innung einen 
Fahnennagel mit dem Wappen der Stadt. 
Ferner wurden Fahnennägel überreicht von der 
Baugewerks⸗Innung in Thorn durch Herin Bau⸗ 
gewerksmeiſter Bock, von der Schloſſer⸗, Büchſen⸗ 
macher⸗ und Feilenhauerinnung durch Herrn Feilen⸗ 
hauermeiſter Seepolt, von der Korbmacher⸗ 
Innung durch Herrn Korbmachermeiſter Sied- 
mann, von der Schmiede⸗Innung durch Herrn 
SchmiedemeiſterL a u x und von der Schornſteinſeger⸗ 
Innung in Bromberg. Durch die Poſt ſind Fahnen⸗ 


nägel eingegangenvondenSchornſteinfeger⸗Innungen 


Köln a. Rh., Burg bei Magdeburg, Lichtenberg 


bei Berlin, Hamburg, Steglitz bei Berlin, Tilſit, 
Königsberg, Köslin, Bautzen i. S., Bremen, 
Poſen, Magdeburg und von einem Fleiſchermeiſter 
in Pomm.⸗ Stargard. Herr Schornſteinfeger⸗ 


meiſter Podorf⸗Graudenz wies darauf hin, 


daß der Vorſitzende der Innung, 


Herr 
Fuchs, heute ein dreifaches Jubiläum 
begehen könne, und zwar das 50jährige Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Jubiläum, das 40jährige Meiſterjubiläum 
und das 25jährige Jubiläum als Obermeiſter der 
Innung. Ferner begehe der ſtellvertretende Ober⸗ 
meiſter, Here Bertram ⸗Culmſee, ebenfalls heute 
ſein 50jähriges Meiſterjubiläum. Die Jubilare 
wurden von den Anweſenden beglückwünſcht, und 
hierauf erſolgte der Schluß der offiziellen Feier. 
Die Fahne iſt in Seide ausgeführt und zeigt auf 
der Vorderſeite auf weißem Untergrunde einen 


Jünger der „ſchwarzen“ Gilde, der frohgemut 


auf feinem Schornſtein ſitzt. Umqrankt 


wird 
dieſes Bild von einem Lorbeerzweig. Die Vorder⸗ 


ſeite trägt mit goldgeſtickten Buchſtaben folgende 
Jnſchrift: „Schornſteinſeger-Zwangsinnung für 
den Regierungsbezirk Marienwerder 1877 —1902.“ 
In den Ecken befinden ſich Eichenlaub⸗AUrabesken. 
Auf der Rückſeite, die ebenfalls mit Arabesken 
und Innungs⸗Emblemen geſchmückt iſt, prangt in 
goldenen Lettern der Wahlſpruch: „Entſetzlich 
iſt des Feuers Macht, wenn man ſie nicht 


bezähmt, bewacht!“ Umſäumt iſt die Fahne 


mit Goldfranſen. Nach Schluß der offiziellen 
Feier vereinigten ſich die Teilnehmer derſelben 
im kleinen Saale des Schützenhauſes zu einem 
gemütlichen Beiſammenſein. Von nachmittags 
4 Uhr an fand im Garten des Schützenhauſes 
Konzert ſtatt, das von der Kapelle des Pionier- 


Bataillons Nr. 17 in ſchneidiger Weiſe ausgeführt 
wurde. Den Schluß des 
und Ball. 


Feſtes bildeten Tafel 


— Aus dem Cheaterbureau. Am Dienstag, 
den 8. Juli, geht das gemütvolle Luſtſpiel von 
Francis Stahl „Tilli“ in Szene. Dasſelbe 
errang an allen beſſeren Bühnen die größten 
Erfolge. Da die Hauptrollen mit den erſten 
Kräften, wie Fräulein Waſa, Ernſt, Sivrs und 
Herrn Groß beſetzt ſind, ſo wird auch hier der 


Erfolg nicht ausbleiben. 


t. Dom Kreisturnfeſt in Bartenjtein. Bei 
dem geſtrigen Wettturnen erhielt den 1. Preis 
Muth vom Turnklub Königsberg 65 ¼ Punkte, 
den 2.Preis Pohſe vom Turnverein Thorn 
57½ Punkte, den 6. Preis Kohnke, früher in 
Thorn, jetzt in Danzig, 54%, Punkte und den 
11. Preis John⸗Thorn 50 Punkte. Eine 
Anerkennung erhielt Berg- Thorn 49 ½½ Punkte. 

— Ein Harmonium hat für die Kirchen- 


emeinde in Goſtkowo die Pianoforte⸗ 


und 


Möbelhandlung von Paul Trautmann hier ge⸗ 


liefert. 


— Don ruſſiſchen Grenzſoldaten feſt⸗ 


genommen wurden geſtern nachmittag zwei junge 


Leute, die mit dem chriſtlichen Verein junger 


Männer nach Schillno gefahren waren und dort 


über die Grenze gegangen ſind, ohne einen Paß 


zu beſitzen. Die unvorſichtigen jungen Leute 


werden jetzt hinter Schloß und Riegel in Ruß; 
land Gelegenheit haben, über ihren Leichtſinn 


nachzudenken. 


— Beſitzwechſel. Die beiden in der Cop⸗ 
pernicusſtraße zur Verbreiterung der Straße an- 
gekauſten Grundſtücke des Herrn Maurermeiſter 
Scheidler ſind in den Beſitz der Herren Tiſchler⸗ 


meiſter Bartlewski und Glaſermeiſter Emil Hell 


von hier für 33 000 Mark übergegangen. Der 
auf den beiden Grundſtücken begonnene Neubau 


wird in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden, 


jedoch ſoll derſelbe bis auf die Fundamentmauern 


niedergeriſſen werden und ſtatt der beabſichtigten 
6 Laͤden nur auf 4 Läden eingerichtet werden. 


— Die erſten fünf Craften nach dem 


Hochwaſſer ſind am Sonnabend aus Johannes⸗ 


burg hier durchgegangen. 


— Schießen auf dem Fußartillerie Schieß ⸗ 


platz. Nachdem am 24. Juni d. Is. mehrere 
Granaten in der Oriſchaf / Stewken eingeſchlagen 
find, hat die Generalinſpektion der Fußartillerie 
infolgedeſſen das Schießen von Süden nach 
Norden auf dem Fußartillerie-Schießplatze ver⸗ 


boten. 


— Dom Kirhhof Blumen geſtohlen hat 


die unverehelichte Wladislawa Wisniewski. 


! 


Sie 


wurde verhaftet und nach Nummer Sicher 


gebracht. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 


Wärme. 
— Barometerftand 27,11 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,94 Meter. 
— Derhaftet wurden 6 Perſonen. 


— Gefunden auf der Bromberger Straße 
ein weißer Damenhandſchuh, auf der Culmer 
Chauſſee ein Handwagen, im Wäldchen eine 
ſchwarzmetallene Damenuhr nebſt Kette; zu⸗ 
gelaufen ein junger Terrier bei Oberleutnant 


Kindermann (Schloßſtr. 1). 


Mocker, 7. Juli. Ein Gewerkſchaftsfeſt 
wurde geſtern im Reſtaurant „Zur Oſtbahn“ abgehalten. 
Der Beſuch war ein ſehr zahlreicher. Für Unterhaltung 
war in ausreichendem Maße Sorge getragen. Nachmittags 
4 Uhr nahm das Konzert ſeinen Anfang, und abends 
fand Theater und Ball ſtatt. Die Feſtteilnehmer ver⸗ 
gnügten ſich auf das beſte und blieben bis lange nach 


Mitternacht beiſammen. 


Moder, 7. Juli. Die hieſige Schützen⸗ 
brüderſchaft hält vom 12. bis 14. Juli ihr dies⸗ 
jähriges Schützenfeſt ab. Sonnabend, den 12. Juli, 
findet abends Zapfenſtreich ſtatt, Sonntag, den 13. Juli, 
früh Reveille, mittags 2 Uhr Antreten der Schützen und 
der Freiwilligen Feuerwehr zum Feſtzuge nach dem 
Schützenhauſe, wo die Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 
aus Thorn konzertiert. Abends 9 Uhr erfolgt das 
Abbringen der Fahne. Montag, den 14. Juli, findet 
das eigentliche Königsſchießen ſtatt und abends 


großer Ball. 


g. podgorz, 7. Juli. Geſtern nachmittag gegen 
½4 Uhr marſchierten der Kriegervereine und die 
Liedertafel unter Vorantritt einer Militärkapelle 
mit Trommelabteilung hinaus nach Schlüfjelm üh le. 
Dort wechſelten Inſtrumentalvorträge mit Geſängen der 
Liedertafel ab; daneben fanden Preiskegeln, Schießen 
und Verloſungen ſtatt. Da das Wetter ſich nachmittags 
erheblich günſtiger als vormittags geſtaltet hatte, war 


das Feſt ſehr gut beſucht. Den Schluß bildete Schlacht⸗ 


muſik mit Kanonendonner, Gewehrfeuer und bengaliſcher 


Beleuchtung. 


Leibitſch, 7. Juli. Die hieſige Schule feierte geſtern 


ihr Schulfeſt. Mittags fand ein feſtlicher Umzug 


durch den Ort ſtatt und hierauf im Leibitſcher Mühlen⸗ 
park Konzert und Spiele für die Kinder. Abends 10 Uhr 
wurde mit Lampions nach der Schule gezogen, wo ſich 
der Zug auflöſte. Den Abſchluß des Feſtes bildete für 
die erwachſenen Angehörigen der Kinder ein fröhliches 
Tänzchen, das in Marquardts Reſtaurant ſtattfand und 


bis zum frühen Morgen dauerte. 
Kleine Chronik. 


*Einſchweres Eiſenb ahnunglück hat 
ſich Sonnabend auf der Station Bü Bow in 
Mecklenburg = Schwerin ereignet. Der auf der 


Station einfahrende Zug Ne. 4 (Neubranden- 


burg —Roſcock) fahr dem dort nach Roſtock hin 
ausfahrenden Schnellzug Nr. 45 (Hamburg — 
Lübeck —Roſtock) in die Flanke. Ein Wagen des 
Zuges 45 wurde umgeſtünzt, andere beſchädigt. 
Die Lokomotive des Zuges 4 iſt gleichſalls 
beſchädigt. Die Namen der Schwerverletzten 


find: Hoſſchneidermeiſter Dittmann - Schwerin, 


Oberlehrer Dr. Krüger und deſſen Tochter, 
Anna Bockhahn = Roftod, Elfe und Käthe 
Kuhn = Kiel, Eliſabeth Vogel Wurzen, zwei 
Frauen Lorenz⸗Hamburg, Emil Lorenz. Hamburg 


und der Knabe Müler⸗Hamburg. Eine große 
Anzahl Perſonen wurde leicht verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7, Juli. Der Reichskanzler 
iſt hier wieder eingetroffen. 

Berlin, 7. Juli. Geſtern fand im Schloſſe 
Schönholz bei Berlin die feierliche Eröffnung des 
zwanzigſten Mitteldeutſchen Bundes⸗ 
ſchießens durch den Proleklor, den Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, ſtatt. Nach Be⸗ 
grüßung des Prinzen durch den Feſtausſchuß 
brachte der Prinz das Kaiſerhoch aus. Hierauf 
fand ein Feſteſſen ftatt, woran auch der Miniſter 
des königlichen Hauſes Wedel, der Oberpräſident 
Bethmann-Hollweg u. ſ. w. teilnahmen. Bei den 
folgenden Prämienſchießen überreichte der Peinz 
den Siegern Ehrenpreiſe und Medaillen. 

Poſen, 7. Juli. Zu der Meldung, daß 
die Abſicht, den Kaiſer zu einer Feſtſetzung im 
Prodinziallandtage einzuladen u. ſ. w. infolge der 


Eiklärung der polniſchen Mitglieder desſelben]! 
(l. 1. Seite) aufgegeben ſei, ſchreibt die „Poſener 
Zeitung“: Wir ſind von beſtunterrichteter Seite 
zu der Mitteilung ermächtigt, daß nach wie vor 
der Beſuch des Kaiſers im Landeshauſe 


geplant iſt. Der Kaiſer wird bei dieſer Gelegen⸗ 


heit einen Ehrentrunk annehmen und das von 
ihm der Provinz Poſen gewidmete Bild ſeines 
verewigten Vaters, des Kaiſers Friedrich, perſön⸗ 


lich überreichen. 


Hamburg, 7. Juli. Der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar, der geftern hier 
eingetroffen iſt, beſichtigte heute die Schiffe und 
die Betriebsſtätte der Hamburg - Amerika⸗Linie. 
Mittags ſtattete der Großherzog der Börſe einen 


Beſuch ab. 


Travemünde, 7. Juli. Der Kaiſer 
hat die Nordlandereiſe angetreten. Die Kaiſerin 
begab ſich heute vormittag mit den Prinzen 
Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm und 
Oskar an Bord der Yacht „Iduna“, um eine 
Kreuz⸗ und Querfahrt durch die Oſtſee zu unter- 


nehmen. 

Leipzig, 7. Juli. In Friedrichsgrün bei 
Zwickau iſt eine ſchwere Typhus ⸗Epi⸗ 
demie ausgebrochen. Zahlreiche Perſonen ſind 
bereits der Seuche zum Opfer gefallen. Die 
Zahl der behördlich feſtgeſtellfen Typhus⸗Er⸗ 
krankungen beträgt 70. 

Dresden, 7. Juni. Der Kgl. Sächſiſche 
Militärvereins⸗Bund veranftaltete geſtern im Saale 


Ständekammern und viele andere 
wohnten der Feier bei. 


Seifart, der Arbeiter Niedermeier 


meldet: Kardinal Fürſterzbiſchof P 


des Vereinshauſes unter zahlreicher 
eine Gedächtnisfeier für Kö 
bert. Das Staatsminiſterium, das dip 
Korps, die Generalität, die Präſidenten der 


Beteiligung 
önig Al⸗ 
lomatiſche 


Ehrengäſte 


Gera, 7. Juli. Im Mordprozeß 
Seifart wurden die Hauptangeklagten Emma 


und der 


Maurer Tänzler zum Tode verurteilt. 
Wien, 7. Juli. Aus Krakau wird ge⸗ 


uzyna hat 


verboten, am Gedenktage des Polenſieges über 
die deutſchen Ritter bei Tannenberg einen Feſt⸗ 


gottesdienſt abzuhalten und den 


Sarkophag 


des Königs Jagello in der Krakauer Walwel⸗ 


Kirche zu bekränzen. 
Petersburg, 7. Juli. Ii 
Jahre wird mit dem Bau der Eif 


n nächſten 
en bahn⸗ 


linie Petersburg—Petroſſawodsk 
begonnen. Die Bahn wird von der Regierung 


gebaut. 

Rom, 7. Juli. Auß Anlaß 
gierungsjubiläums des 
wurden geſtern in Vatikan 1 5 0 


des Re⸗ 


Papſtes 
0 Arme 


geſpeiſt; der Speiſung wohnten Kardinal 


Rupighi und andere Würdenträger des 
Stuhles bei. Um 6 Uhr nachmitta 
die geſamten katholiſchen Vereine 


Päpſtlichen 
as brachten 
Roms dem 


Papſte in Belveden⸗Hof die Vatikaniſche Huldi⸗ 


gung dar. Der Papſt nahm die 


Huldigung 


von einer eigens zu dieſem Zwecke errichteten, reich 
geſchmückten Tribüne entgegen und verweilte un⸗ 
geſähr zwanzig Minuten auf der Tribüne. Schließ⸗ 
lich erteilte der Papſt den apoſtoliſchen Segen. 

Paris, 7. Juli. Die Subjfription für die 
Opfer auf Martinique hat bis jetzt die 


Summe von 3 681 908 Fr. ergeben. 


Villers-Cotterets, 7. Juli. Geſtern 
fand hier, im Geburtsorte Alexandre 
Dumas’ des Aelteren, eine Feier anläßlich des 
hundertſten Geburtstages des Dichters 


ſtatt. Der Unterrichtsminiſter un 


d mehrere 


andere Vertreter der Behörden waren zugegen. 
Erſterer hielt vor dem Standbild Dumas' eine 


Anſprache. 


London, 7. Juli. Wie aus Colombo 


berichtet wird, hat zwiſchen 
gefangenen und dem en 


Buren⸗ 


hat vergangene Nacht neun Stunden 
hintereinander geſchlafen. Die 
Beſſerung im Befinden ſchreitet un- 
unterbrochen fort. Die Wunde ſondert 


viel Eiter ab. Der König verſpürt jetzt 
Schmerz beim Verbinden. 


weniger 


Madrid, 7. Juli. In Higuera de la 


Serena (Provinz Badajoz) wurden 


bei einem 


heftigen Gewitterſturm, der auch die 
ganze Ernie vernichtete, zwei Bauern vom Blitz 


getroffen und getötet. 


Kapitän Görgens, Dampfer „Genitiv“ 
div. Güter, Kapitän Schröder, Dampfer 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


mit 800 Ztr. 
„Graudenz“ 


mit 2000 Ztr. div Güter und 5 bel. Kähnen im Schlepp⸗ 

tau, G. Schmidt, Kahn mit 2000 Ztr. Weizen, ſämtlich 

von Danzig nach Thorn; C. Rieſter, Kahn mit 3000 ir. 

div. Güter von Danzig nach n ann 
g na 


Kahn mit 2000 Ztr. Papier von Danz 


Plock; 


J. Neuleuf, Kahn mit 1700 Ztr. div. Güter von Danzig 


nach Wloclawet; J. Strauch, Kahn mit 3000 Ztr. Thon⸗ 
erde von Halle nach Wloclawek; A. Meier, Kahn mit 
Steinen von Zlotterie nach Graudenz; Ig. Fabianstit 


Kahn mit 40 000, A. Leugowski, Kahn 
beide mit Ziegeln von Zlotterie nach 
Elſanowski, Kahn mit 12 000 Ziegeln vo 


mit 36 000, 
Greuz; J. 
n Antoniewo 


nach Thorn; Reich, 4 Traften Mauerlatten und Balken 


von Rußland nach Neuteich. 


Telegraphiſche Bürjen-Depeiche 


Berlin 7. Juli. Jonds feſt. 8. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 | 216,10 
Warſchau 8 Tage —.— —,.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,30 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,20 92,20 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 102,10 | 102,— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— | 102,— 
Deutſche 9 3 pCt. 92,70 92,7 

Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,20 102 10 


1 Pföbrf. 3 pct. neul. II. 89,25 89 50 


0, „ 3'/a Pet. do. 98,75 98 70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 99,40 99.50 
= 4 pet. 103.25 103.10 
Bon. Pfandbrieſe 4½ pt. 100,25 10025 
rk. 1% Anleihe 6. 28,70 28 60 
Italien. Rente 4 pct. 103,25 | 103 40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83,10 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,50 | 185,25 
Gr. Berl. Straßenbahn. Altien 204,— | 203,35 
Harpener Bergw.⸗Akt. 170 — 171,10 
aurahütte Aktien 199,50] 200, — 
Nordd. Kreditanfiatt Aktien —.— —,— 
ER Stadt⸗Anleihe 3½ pet. —.— 5 — 
eizen: Juli 167,50 167,25 

= eptember 160,75 160,75 

1 Oltober 159,75 Fe 

5 loco Newyork Feiert. Feiert. 
Roggen: Juli 14825 | 14825 
® September 138,50 | 138,75 

— Oktober 136,50] 137,20 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Distont 3 pCt, Lombard⸗Binsſus 4 po. 


Leibniz Ziscuits 


Hannover, 
akes-Tabrik- 
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Zwangsbverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Mocker, 
Culmerſtraße 32 belegene, im 
Grundbuche von Mocker Band 24 
Blatt 661 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des 
Rentengutsbeſitzes Michael Woj- 
tynek eingetragene Grundſtück am 


U. September 1002, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 


—— — 


Thorn, Breitestrasse 30. 


FCC ¶¶⁰ͥ⁰ꝗ dd d A GEETETTTTEHEEL 
Verkauf im Nebenladen. 


Das zur Wladislaus Stan- 
kiewiez’schen Ronkursmaſſe ge⸗ 
hörige 


Zigarren- und 
« « Jabakslager 


in der Gerberſtraße hierſelbſt ſoll mit 
Laden - Utensilien 


im ganzen verkauft werden. Termin 


9. Juli el., vorm. 10 Uhr 


in meinem Komptoir. 
Taxe ca. % 2900.—, Bietungs- 


an der Gerichtsſtelle — Zimmer taution 4 500.—. 


Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück, eingetragen 
in Artikel 608 Nr. 55 des Grund⸗ 
ſteuerbuches von Mocker, beſteht 
aus Wohnhaus nebſt abgeſon⸗ 
dertem Holzſtall, Waſchküche und 
Abtritt, Hofraum mit Hausgarten 
und Acker, hat 51 ar 29 qm 
Fläche, 87/00 Thlrn. Reinertrag 
und 450 Mk. jährlichen Nutzungs⸗ 
wert. 

Thorn, den 2. Juli 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Heizers im hieſigen 
Schlachthauſe iſt bis zum 15. Juli er. 
neu zu beſetzen. 

Bewerber, welche das Schloſſer⸗ 
oder Schmiedehandwerk erlernt haben, 
wollen ſich ſchriftlich oder perſönlich 
im Schlachthauſe melden. 

Thorn, den 7. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
wechſeldarlehne zur Zeit zu 5% 
aus. 

Thorn, den 3. Juli 1902. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In letzter Zeit ſind mehrfach darüber 
Klagen geführt worden, daß durch die 
auf die Wochenmärkte mitgebrachten 
Hunde die zum Verkauf ausgelegten 
Erzeugniſſe der Garten⸗ und Land⸗ 
Wirtſchaft verunreinigt werden können. 
Die Verkäufer ſelbſt ſind dem Un⸗ 
weſen gegenüber machtlos, weil ſie 
durch die zwangsweiſe Entfernung 
der Hunde auch die Kundſchaft zu 
verlieren glauben. 

Indem wir nachſtehend die 88 3 
und 4 der Polizei» Verordnung vom 
6. April 1892 in Erinnerung bringen, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Polizeibeamten angewieſen ſind, 
jeden Uebertretungsfall zur Anzeige 
zu bringen. 

„S 3. das mitbringen von 
Hunden auf die hiefigen Markt⸗ 
u. während der Dauer der 

ochenmärkte ift verboten. Aus⸗ 
genommen find diejenigen Hunde, 
welche zum Ziehen der Handwagen 
benutzt werden; doch dürfen die⸗ 
ſelben auf den Marktplätzen nicht 
frei umherlaufen. 

$ 4. Uebertretungen gegen die 
Beſtimmungen des vorſtehenden 8 
werden mit einer Geldbuße von 
1—9 Mark oder im Unvermögens⸗ 
falle mit entſprechender Haft beſtraft.“ 

Thorn, den 2. Juli 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Königl. Bangewerkschule 
zu Poſen. 


A. Hochbauabteilg. B. Tiefbauabteilg. 
Beginn des Winterhalbjahres 20. Okt. 
Anmeldungen baldigſt. 
Nachrichten u. Lehrpläne über). koſtenfr. 
Die Direktion der Kgl. Bangewerkzchule. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt 


Beſichtigung des Lagers, Einſicht⸗ 
nahme in die Taxe und der Kauf⸗ 
bedingungen täglich vormittags von 
9—11 Uhr und nachmittags von 
3—5 Uhr nach vorheriger Anmeldung 
beim Verwalter. 

Angebote werden ſpäteſtens im 
Termin, verſiegelt, mit Angabe der 
Prozente unter oder über der Taxe, 
vom Verwalter entgegengenommen. 
Zuſchlag vorbehalten. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Meinen hochgeehrten Kunden teile 
ergebenſt mit, daß ich vom 1. Juli 
d. J. meine 


Stellmacher⸗Werkſtalt 


von der Schloßſtraße nach der 

Zwingerstrasse neben der 

ſtädtiſchen Feuerwache verlegt habe. 
Hochachtungsvoll 

J. Borkowski, 


Stellmach ermeiſter. 


Meine beiden Kutscher 


Jchann und Julius Nrampitz 


haben heute die Arbeit bei mir plötz— 
lich ohne Grund niedergelegt, was 
ich meinen werten Kunden hiermit 
bekannt gebe. 


R. Fischer, 


weißbier⸗Brauerei. 


Hausdiener, 


unverveiratet per 15./7. verlangt 
Hugo Eromin. 


Ein Hausdiener 
wird geſucht. 
H. Gutzeit, Blaue Schürze. 


Für Komptoir und Neben: 
arbeiten kann ſich ein 


junges Mädchen 


mit guter Schulbildung melden. 
Antritt ſofort. Gefl. Offerten 
sub G. 23 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen, 


welche das plätten g. ündlich erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Geschw. Kremin. 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt ſchiefer Turm. 
Garantieren für gute Ausbildung. 


von 15—16 Jahren zur Aufwartung] und anderen Gegenſtänden. 


kann ſich melden Brombergerſtr. 86. 


gut erh. Damen⸗Fahrrad ſteht bill. 
zum Verkauf. Gefl. Off. u. P. 59 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Gutes koſch. Gänſefelt 


zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Die Resthe stände 


meines 


Räumungs-Ausverkaufs 


kommen für jeden annehmbaren Preis zum Verkauf. 


Inh. Julius Leyser 


— 


Die Restbestände 


des 


Saison - Räumungs - Verkaufs 


beſtehend in 


Blousen, Unterröcken . Sonnenschirmen, 


werden, ſo lange noch vorhanden, an den folgenden Tagen 


zu weiter herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 


Breestasse . Alfred Abraham Sretestase . 


von 
Gebr. Popoff, Moskau 
Original 0 Paketen 
ſtets vorrätig in der 
russischen 
Theehandlung 
Brüdenftraße 28 


vis-A-vis 
Hötel „Schwarzer Adler“. 


0 8 f 


Adolf Ka 
esc J Erdhohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


— 


Beste Referenzen. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


Schreibmaschine Hammond, 

beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 
— Unterricht, — 

zur Anſicht, Vorführung pp. 
Unterrichte auch in 


Stenographie 


empfiehlt sich zur 


5 Anfertigung sämtlicher Iruckarbeiten 
RB 


für den j 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 


Behrendt, Schnelle und gute Ausführung. 


Tuchmacherſtraße 4 (2 Tr.) 


Fahrräder und 
ſämtliche Zubehör⸗ 
teile liefert billigſt 


Vertreter geſucht. (Katalog gratis. 


Hedwig Strellnauer 


144422111 


>>> Tasche - Fabrik. a 


Schützenhaus⸗Garten. 


Dienstag, 8. Juli: 


Grosses Konzert _ 


von der Kapelle Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pfg. 
Von 9 Uhr ab 10 Pfg. i 
Hietschold. 


Viktoriatheater. 4 


Dienstag, den 8. Juli: 


„Tilli“ 


Luſtſpiel in 3 Akten von Francis Stahl. 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper: 
nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 
Möbelhdig. Adolph W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der 


Mäbelhonblung a Er 
Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Neustäöt. Markt 23 


ein Laden mit anſchl. Wohnung und 
außerdem herrſchaftliche Wohnungen 
per 1. Oktober zu verm. Zu erfragen 
bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17, 


Sofort Wohnung 
von 4 geräum. Zimmern mit Zubehör 

eſucht. 
Schriftliche Angebote unter 8. M. 
100 poſtlagernd Thorn erbeten. 


Große Wohnung 


zu vermieten Thornerſtraße 12. 
R. Röder. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 7 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon-Wohnung, 
I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 5 
Badeſtube nebſt Zubehör vom I, Dt» 4 
tober ab zu vermieten. 


Gebr. Casper. 
Eine Wohnung, 


3 große Zimmer ſowie ein 


Lagerkeller und 


ein Speicherraum 
ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14,1. 


. ̃˙ —·———— 

Freundliche Wohnung, 
3 Stuben, Kabinet, Entree, Ballon 1 
vom 1. Oktober ab für 550 % jährl. 
zu vermieten Schulſtraße 22, I. 


— — re ee 
Eine kl. freundl. Wohnung 1'1. Et. 

umzugsh. fof. od. 1./10. f. 240% 
zu vermieten Breiteſtraße 14. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1/10, er. zu vermieten. 


j „Der heutigen Auflage 
1 ein Proſpekt des be⸗ 

kannten Theod. Konetzky, in 
Säckingen (Baden) bei.“ 5 5 


Tl 
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nterhaltungsblatt 


horner Olldeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 8. Juli. 


RE Im Kampf ums Recht. Giw 


Original-Roman von M. v. Buch. 


(5. Fortſetzung.) 


„Sie wollen die Predigerſtelle in Warnow beſetzen?“ 
fragte Lothar, und als Warnow nickte, fuhr er fort: „Offen 
geſagt, wenn Sie es mit Reichert gut meinen, ſo ſetzen Sie 
ihn. nn unter Ihre Forſt- und Wilddiebe. Dazu iſt er nicht 
geeignet.“ 

Warnow zuckte die Achſeln. 

„Probiren geht über Studiren.“ 

Er ſteckte ſich eine Zigarre an und ſagte: 

„„Was kann ich dafür, daß man dort faſt nur Geſindel 
anſäſſig gemacht hat? Die reichen Bauerndörfer der Um— 
gegend waren klug genug, den Arbeitern und kleinen Leuten 
das Recht der Anſiedelung zu verwehren, jo iſt das alles 
nach Warnow gezogen. Aber wenn auch die Schafe etwas 
räudig ſind, einen Hirten müſſen ſie doch haben.“ 

Er wandte ſich zu Reichert und vertiefte ſich in ein 
längeres Geſpräch mit ihm. . 

Was hat er nur? dachte Lothar. Irgend einen Hinter⸗ 
gedanken muß Warnow mit dieſem Wunſch verbinden. Er 
weiß ſtets genau, nicht nur was, ſondern auch warum er 
etwas will. 

Er ging zu Freda, die mit Eberhard an einem Tiſch⸗ 
chen ſaß und Domino ſpielte. 

„„Laſſen Sie doch den Jungen ſich allein beſchäftigen, 
gnädiges Fräulein, er muß Sie ja langweilen,“ ſagte er, 
indem er ſich zu ihr ſetzte. „Bitte, zeigen Sie mir das letzte 
Bild von Ihrer Schweſter, ſie ſprach nämlich davon.“ 

Es war zum erſten Mal am Tage, daß ſich Lothar direkt 
an ſie wandte; ein roſiger Hauch flog über ihr Antlitz. 

5 Br letzte Bild,“ wiederholte ſie. „Ach jo, meinen Sie 
ies?“ i 

Sie erhob ſich, ging an ein Schränkchen und kam mit 
einer großen Photographie zurück. 

„Es iſt im vergangenen Sommer gemacht worden,“ ſagte 
ſie, indem ſie ihm das Bild reichte. Aber während er es 
betrachtete, biß er ſich auf die Lippen. „Sehr hübſch,“ ſagte 
er dann, „aber wer iſt der junge Mann, der in ſo entſchieden 
e e Haltung neben Ihrem Fräulein Schweſter 

eh 9 

Freda lächelte. 

„Finden Sie?“ ſagte ſie. „Die Stellung hat er ſich 
ſelber ausgeſucht, der gute Egon. Egon iſt nämlich unſer 
Vetter, der im vergangegnen Jahre einen vierteljährigen 
Urlaub bei uns zubrachte. Hat Ihnen Ellen noch nicht von 
ihm erzählt?“ 

„Nein, kein Wort,“ erwiderte er kurz. 

„Aber Freda,“ ſagte hier Frau von Werder, „wie konnteſt 
Du nur das dumme Bild zeigen, das nur einer harmloſen 
Laune ſeinen Urſprung verdankt. Die Aufnahme geſchah im 
Garten, und wie ſehen wir alle darauf aus! Eigentlich zum 
Fürchten! Nein, hier iſt etwas Beſſeres,“ fuhr ſie fort, indem 
ſie dem jungen Mann eine entzückende farbige Photographie 
reichte, die ihre älteſte Tochter mit gelöſten Haaren in der 
Tracht einer venetianiſchen Edeldame zeigte. „Es iſt in 
Italien gemacht worden, der Photograph hat ſeine Sarhe 
verſtanden. 


26„«%ü 0% —ͤ—— 


(Nachdruck verboten.) 


Ja, das hatte er in der That. Das Bild zeigte alle 
Vorzüge des ſchönen Mädchens, die ohnehin durch die kleid— 
ſame Tracht in faſt raffinirter Weiſe gehoben waren. 

Lothars Augen hingen wie gebannt an dem Bilde. 

„Wollen Sie es Ihrer Frau Mutter zeigen,“ fragte Frau 
von Werder, ſehr erfreut über die Wirkung, die ſie damit er— 
zielt hatte. — 

Und Lothar verſtand und küßte der ſtattlichen Dame ge— 
rührt die Hand. „Verbindlichſten Dank, meine gnädigſte 
Frau,“ ſagte er, die Photographie in ſeine Bruſttaſche ver— 
ſenkend, während Freda, die ſtill und blaß geworden war, 
ſich wieder mit Eberhard zum Dominoſpiel niederſetzte. 

Sternfelds brachen verhältnißmäßig früh auf. 

Lothar nahm diesmal Eberhard in ſeinen Schlitten, da 
ihm der Knabe die Erlaubniß abgeſchmeichelt hatte, ein Stück 
des Weges ſelber zu fahren. Nun ſaß der kleine Kutſcher, die 
Pelzmütze tief in die Stirn gedrückt, kerzengerade neben dem 
Bruder. 

„Fräulein Freda gefällt mir eigentlich beſſer, als Fräu— 
lein Ella,“ ſagte er nach einer Pauſe, Lothars nachdenkliches 
Geſicht mit ſeinem Blicke ſtreifend. 

„Hm, brummte dieſer. 
fiffi „Ich weiß was,“ 
agte er. „Als Du ihr vorher das Veilchenſträußchen, das ſie 
im Gürtel trug, aufhobſt —“ 

„Wem? Fräulein Ella?“ 

„Nein doch, Fräulein Freda. Denke doch, da hat ſie die 
Blumen heimlich an die Lippen —“ da machten die Rappen 
einen Satz, und Lothar griff in die Zügel. 

„Paß doch auf, dummer Junge, “agte er ärgerlich, „und 
behalte Deine Weisheit für Dich.“ — 

Im zweiten Schlitten ſaß Walter Reichert neben Marie 
Chriſtine. „Nun,“ ſagte ſie, die rothe Fuchspelzdecke feiter 
um ſich ziehend, „wie hat es Ihnen in Schönermark gefallen?“ 

Ein glückliches Lächeln zog über ſein Geſicht. „O ſehr, 
ſehr gut,“ meinte er. „Sehen Sie, ich habe nie Geſelligkeit 
kennen gelernt, wenigſtens nicht, wie ſie hier betrieben wird, 
wo alles ſo ſchön und behaglich iſt, wo nicht das Elend 
durchs Fenſter ſchaut, und nicht die Sorge um das Brot 
einen Mißklang in die Stimmung bringt. Bei meinen 
Eltern —“ x 

„Nun?“ fiel fie ein, da er ſchwieg, „wie war es bei 
Ihnen zu Hauſe?“ 

Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. „Ach,“ ſagte 
er, „da ſah nicht allein die blaſſe Noth durchs Fenſter, 
ſondern ſie trat herein, und nahm mitten unter uns Platz. 
Und doch ſollte es niemand wiſſen, denn der Schein mußte ge— 
wahrt werden. Sie ahnen nicht, wie furchtbar das oft iſt, 
das Elend des kleinen Beamtenthums. Jeder Groſchen hatte 
ſeine Verwendung und jede außergewöhnliche Ausgabe ver— 
ſetzte meinen Vater in Verzweiflung. Und wenn Beſuch kam, 
wurde geputzt und geſcheuert, um den erblindeten Möbeln 
für eine kurze Zeit zu einem trügeriſchen Glanze zu ver— 
helfen, und auf alle Sophalehnen wurden Deckchen gelegt, 


damit man nicht fähe, wie fleckig und abgeriſſen der Stoff 
war.“ 7 7 


Sie ſah ernſt zu ihm auf. „Frau von Werder legt auch 
Decken auf, geben Sie nur Acht!“ rief Pe „Nur iſt die Sache 
bei ihr lange nicht ſo harmlos, wie be Ihrer lieben Mutter. 
an Sie nicht, warum die Dame fo überaus freundlich 
war 4 . 

„Frau von Werder ſieht Sie gern. Ihre Familie ſei ihr 
die liebſte zum Verkehr, hat ſie mir geſagt.“ 

„Hat ſie Ihnen geſagt, und Sie haben es geglaubt?“ 
fragte Marie Chriſtine. 

Walter ſah ſie erſtaunt an. „Gnädiges Fräulein, warum 
ſollte ich dieſe Worte bezweifeln?“ fragte er. 

„Ja, freilich,“ nickte ſie. „Nun, der Grund wird Ihnen 
ſchon noch klar werden,“ fuhr ſie fort, „jetzt aber laſſen Sie 
uns von etwas Anderem reden. Haben Sie ſchon die Biblio⸗ 


thek geſehen?“ 

Und als er ſagte: „Nur oberflächlich,“ erwiderte ſie: 
„Dann will ich ſie Ihnen morgen genauer zeigen; wir haben 
nämlich auch einige Handſchriften darunter, die wirklich be⸗ 
neidenswerth ſind.“ 

Die Schlittenglocken klangen melodiſch durch die Stille 
der Felder, und am Himmel ſtanden unzählige ſtrahlende 
Sterne, die ihr flimmerndes Licht über den bläulich weißen 
Schnee ſtreuten. Das leichte Gefährt brauſte über den ebenen 
Weg, und die zierlichen Goldfüchſe davor nickten ſtolz mit den 
federgeſchmückten Köpfen. Reichert aber dachte daran, wie 
er als kleiner Junge Abends von der Stadtſchule vor Kälte 
weinend nach Hauſe gekommen war, oder wie er als armer 
Student in einer ungeheizten Dachſtube gearbeitet hatte, 
und er fragte ſich, ob er jetzt eigentlich wache oder träume? 
Da ſtreifte ein duftiges Schleiergewebe ſeine Stirn, er fühlte 
an ſeiner Schulter die leichte Berührung einer anderen und 
er wußte, er träumte nicht; es war alles wonnige Wirklichkeit. 

Als Lothar am nächſten Morgen der Schweſter begegnete, 
fragte er geradezu: „Du haſt Warnow geſtern entſchieden 
abfallen laſſen. Haſt Du etwas gegen ihn?“ 

Sie blickte ihn gleichmüthig an. „Seine Unterhaltungs- 
gabe iſt nicht beſonders entwickelt und ſein Repertoire in 
dieſer Beziehung beſchränkt. Ich bemühe mich nicht, ein 
neues Thema zu finden. Intereſſiert es Dich, zu erfahren, 
wieviel Rehböcke er gemordet hat?“ 

Lothar zuckte die Schultern. „Wenn Du auf jemand 
warten willſt, der ſo klug iſt, wie Du, kannſt Du in aller 
Ruhe alte Jungfer werden.“ 

Nun war es an ihr, die Achſeln zu zucken. Als ob ihr 
Klugheit allein je als ſchätzenswertheſte Eigenſchaft erſchienen 
wäre! 

Als ſie ſpäterhin angelockt von dem ſchönen Wetter einen 
Gang durch den Park machte, traf ſie dort Eberhard mit 
ſeinem Hauslehrer. 

„Warum glänzt der Schnee?“ fragte der Knabe. 

Marie Chriſtine lachte, aber gleich darauf geſtand ſie ſich, 
daß es nicht ſo leicht ſei, die Frage zu beantworten. 

Walter Reichert ging an ihrer Seite. „Wir werden täglich 
und ſtündlich von Wundern umgeben,“ ſagte er, „aber als das 
größte erſcheint mir immer daß man ſie ohne Weiteres als 
das Natürlichſte hinnimmt.“ 

Sie blickte zu ihm auf. Die Bemerkung war nicht eben 
geiſtreich, aber ſie gab ihr dennoch zu denken. 


* 05 * 


Fünftes Kapitel. 


Draußen wurde es Frühling. Mit ſanfter Hand breitete 
er einen grünen Teppich über die Erde, ſtickte ihn mit blauen 
Veilchen und Anemonen und ſtreute in verſchwenderiſcher 
Fülle funkelndes Sonnengold darüber. In alter Herrlichkeit 
mit Glanz und Duft, Vogelgeſang und ſonnigen Hoffnungen 
zog er durch die Welt, und die Bewohner von Schloß Weißen⸗ 
burg meinten noch nie einen ſo ſchönen und frühen Lenz 
geſchaut zu haben. 8 

Lothar war jetzt viel in Schönermark zu finden. Selbſt 
der dortige Diener kannte bereits ſeine Gewohnheiten, ſchob 
den Seſſel herbei auf dem der Herr Baron am liebſten zu 
b 1 pflegte und ſtellte ihm die bevorzugte Sorte Zigarren 

urecht. 

5 Lothar machte mit Ellen weite Spazierritte, plünderte ihr 
zur Liebe ſeine Treibhäuſer zum großen Aerger ſeines alten 
Gärtners und aß mit ihr Vielliebchen, die er regelmäßig 
verlor, Kurz, er fand ſich jo ganz in die vorgeſchriebene 


* 


Rolle eines ernſthaft werbenden Liebhabers, daß es noth⸗ 
wendig auffallen mußte. 

Die ganze Umgegend ſtand auf den Fußſpitzen, um das 
intereſſante Schauſpiel zu betrachten, wie der Majoratsherr 
von Weißenburg auf die Freite ging. Wann wird das Er⸗ 
eigniß veröffentlicht werden? hieß es, und die öffentliche 
Meinung hatte auf die Frage die Antwort: Wenn das 
Trauerjahr vorüber iſt. 

Als Warnow von dem ſo offen auftretenden Gerüchte 
hörte, ſtrich er ſehr befriedigt ſeinen ſchönen, langen Bart. 

„Schloß Weißenburg iſt groß,“ ſagte er nachdenklich, 
zaber für zwei ſo verſchiedene Frauen wie Ella und Marie 
n iſt nicht Platz darin. Ich kenne das Mädchen zu 
gu “ 


Er ſah ſehr erfreut aus, ließ anſpannen und fuhr nach 
Weißenburg. 
Gortſetzung folgt.) 
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In den Katakomben Italiens. 
Skizze von A Puch müller. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Gräberwelt der altchriſtlichen Begräbnißſtätten, der 
ſogenannten Katakomben, findet ſich an der Nordküſte Afrikas, 
Aegypten, Kleinaſien, beſonders aber in Italien. Unter allen 
Katakomben ſind die umfangreichſten und reichhaltigſten die⸗ 
jenigen von Rom. 


Im Jahre 1578 brach in Rom vor der Porta Salaria 
die Straße plötzlich zuſammen und man fand ſich mitten in 
eine Todtenſtadt verſetzt, den intereſſanteſten Bildwerken und 
Inſchriften gegenüber. 

Steigen wir hinab in dieſe römiſche Gräberwelt, deren 
Gänge auf ca. 1800 Kilometer berechnet werden und in 
denen 6 Millionen Todte begraben ſind. Die meiſten, be⸗ 
rühmteſten und beſuchteſten Katakomben von Rom liegen nach 

der öden Campagna zu, von der ein neuerer Reiſender ſagt: 
„Die Campagna von Rom! Giebt es etwas Wunderbareres, 
als dieſen 4 Stunden breiten Gürtel vollſtändiger Verlaſſen⸗ 
heit und Oede, welcher die Weltſtadt rings umfängt? In 
weniger als einer Stunde gelangt man aus dem bewegteſten 
Treiben des Korſo hinaus in eine Ruhe und Abgeſchieden⸗ 
heit, wo ſelbſt die Zeit ſtill zu ſtehen ſcheint.“ Hier in dieſer 
umheimlich öden, menſchenleeren Gegend ſteht die Kirche des 
heiligen Sebaſtian. Man erreicht ſie gar bald, wenn man 
Ron durch das ſüdlich gelegene Thor des heiligen Sebaſtian 
verläßt und auf der älteſten aller Römiſchen Kunſtſtraßen, 
der Via Appia, auf der einſt auch ſchon der Apoſtel Paulus 
in Rom ſeinen Einzug hielt, nach Süden weiter wandert. 
Von der Krypta der Kirche des heiligen Sebaſtian aus 
pflegen die Fremden heutzutage, geführt von einem Mönch 
des mit der Kirche verbundenen Kloſters, unter Lampen- und 
Fackelſchein ihren Einzug in die Katakomben zu nehmen. 
Die Treppe führt zunächſt ſieben bis acht Meter hinab. 
Dann kommt man an des erſte Stockwerk der Katakomben. 
Zur Herſtellung derſelben bot ſich hier nicht, wie in Neapel 
und Syrakus, eine Hügelwand mit feſtem Tufſtein, der die 
Anlage breiter, hochgewölbter Korridore geſtattete, ſondern 
hier fand ſich eine zwar ähnliche, aber viel leichter bröckelnde 
Steinmaſſe. Daher ſind die römiſchen Galerien ſehr ſchmal 
und niedrig, bisweilen auch an den Kreuzungspunkten zweier 

Gänge, um Einſturz zu verhüten, mit Mauerwerk geſtützt. 

| Von dem erſten Stockwerk der Katakomben geht es nun zu 

einem, zweiten, dritten, vierten, ja ſogar zu einem fünften 
hinab, welches letztere wohl 25 Meter unter der Erdoberfläche 
liegt. In jedem Stockwerk ſind wie beim Bergbau lange hori⸗ 
zontale Galerien ausgehauen, die ſich oft weit in die Länge 
ziehen, dann von anderen durchkreuzt werden und dieſe wieder 
von anderen, ſo daß ein förmliches unterirdiſches Labyrinth 
entſteht, in dem ein vorwitziger Eindringling jedenfalls bald 
verloren wäre. Wie furchtbar, wenn der Sue der aus 
den hier und da an der Decke ſichtbaren großen Oeffnungen 
(Luminarien) von oben hereindringt, dem einſamen Wan⸗ 
derer das Licht auslöſcht! Die rettende Treppe wiederzu⸗ 


——ůůů 


finden, wäre ein Ding der Unmöglichkeit und das Schickſal, 
hier zu verhungern, unvermeidlich. 

Die Einförmigkeit der Galerien wird dann und wann 
durch größere Kammern (zwei bis drei Meter im Quadrat) 
unterbrochen, die zu Ruheſtätten für angeſehene Familien 
dienten, wie man denn auch die Gräber der älteren römiſchen 
Biſchöfe in ſolchen Kammern vereint gefunden hat. Nament- 
lich aber an den Kreuzungspunkten der Gänge ſind förmliche 
Kapellen ausgehauen, deren Wölbungen, trichterförmig ſich 
zuſpitzend, in den von uns ſchon genannten Luminarien bis 
an die Oberfläche gehen und der Luft und dem Lichte den 
Zugang eröffnen. Auch in den Gängen ſelbſt finden ſich 
in der Entfernung von etwa 300 Fuß ähnliche Oeffnungen 
nach oben. 

Jene zimmerartigen Räume oder Kapellen werden für 
den Vollzug der an die Begräbnißfeierlichkeit geknüpften 
kirchlichen und gottesdienſtlichen Handlungen beſtimmt ge⸗ 
weſen ſein. In den ganzen Seitenwänden aber der Trep⸗ 
pen, der Galerien und Kammern ſind zahlloſe Niſchen oft 
von einem Halbbogen übberragt, übereinandergereiht ein 
gehauen, und dies ſind die eigentlichen Gräber. 

Gewöhnlich befinden ſich zwei bis vier, zuweilen aber 
ſogar auch bis vierzehn Grabniſchen übereinander, deren 
jede gerade groß genug war, um die in leinene Tücher ein⸗ 
gewickelten, oft auch einbalſamirten, immer ohne Sarg in 
das Felſengrab gebetteten Leichen aufzunehmen, wobei nicht 
ſelten auch mehrere, bis zu fünf Perſonen hintereinander 
gebettet ſind. n 

Nach außen wurden die Grabniſchen mit Steinplatten 
oder Ziegeln verſchloſſen und mit Cement luftdicht verkittet. 
Auf dieſem Verſchluſſe oder auf der Wandfläche daneben 
finden ſich, in Stein gehauen, oder mit Farbe aufgetragen, 
die Inſchriften ‚die uns jo tief in das Verſtändniß des 
älteſten Chriſtenthums einführen. 

Nichts zeigt klarer als dieſe altchriſtlichen Grabſchriften, 
welch eine ungeheuere Revolution das Evangelium in der 
antiken Welt hervorgerufen hat. Gerade hier erkennt man 
am ſchönſten, wie die Sonne des Chriſtenthums aus dem 
ausgetrockneten, verheerten, entweihten Boden der antiken 
Kultur die wunderbare Blume chriſtlicher Liebe, chriſtlicher 
Reinheit, Demuth und Hingebung hervorſproſſen ließ; wie 
in die Zerriſſenheit des heidniſchen Gemüthes der Friede 
und die Freude Chriſti mit ihrem himmliſchen Troſte, mit 


ihrer herrlichen Zuverſicht eingezogen ſind. Nicht mehr rück⸗ 


wärts ſchauen; nicht mehr der Schmerz der Verzweiflung 
und die hoffnungsloſe Klage, ſondern Gedanken der Hoff⸗ 
nung und des Friedens und lebendige Zuverſicht der Todes- 
überwindung. Da heißt es z. B.: „Cölius ſchläft hier, weil 
Gott es ſo gewollt hat“; oder: „Hier ſchläft Severianus 
voll Liebe und Unſchuld den Schlaf des Friedens. Sein 
Geiſt ward aufgenommen zum Licht des Herrn“; oder: „Nicht 
kinderlos iſt, wer ſeine Kinder Gott übergiebt“; oder es 
tröſtet in rührender Weiſe ein Elternpaar das dahingeſchie— 
dene Söhnchen: „Sei nicht traurig, mein Kind, nicht ewig 
iſt der Tod.“ 

Das Datum iſt gerade bei den älteſten Gräbern am 
ſeltenſten angegeben, indeſſen beſitzt die Forſchung eine Reihe 
von Kennzeichen, nach denen ſich das Alter auch der un— 


datirten Grabſchriften ziemlich genau beſtimmen läßt. Je 


weiter zurück, deſto weiter die Inſchriften. Die älteſten geben 
nur den Namen des Verſtorbenen an mit dem Zuſatz „Im 
Frieden“, oder „Im Frieden Chriſti“. Spätere Zuſätze lauten: 
„Die Pforten des Himmels ſind dir aufgethan“, oder „Abge— 
rufen von dem Herrn“, oder: „Du lebſt in Gott“, oder: 
„Dein Geiſt ruhe in Frieden.“ 

Der bildliche Schmuck beſteht zunächſt aus einfachen, meiſt 
aus Bibelſtellen genommenen Symbolen: das Monogramm 
Chriſti, ſein eigenthümlich verſchlungener Namenszug, der 


die altchriſtliche Kunſt je geſchafſen hat; es bringt den Augen⸗ 
blick zur Anſchauung, wo der Erkenntniß des erſten Menſchen⸗ 
paares das Bewußtſein der begangenen Sünde aufgeht. Die 
Kunſt des Malers, entgegengeſetzte Objekte — hier Unſchuld⸗ 
und Schuldbewußtſein, dort abwehrender Tr b und zagendes 
Eingeſtehen — zu einem wirkungsvollen en zu ver⸗ 
einen, zeigt ſich in dieſem Bilde in ihrer höchſten Vollen⸗ 
dung. Sehr zu beklagen iſt nur, daß heutzutage die klaſſiſch 
Malereien dieſer Vorſäle zuſehends unter dem Einfluß der 
eindringenden Feuchtigkeit verſchwinden und die mit den 
Händen erreichbaren Bilder ungeſtraft von den Beſuchern 
bekritzelt werden dürfen. 
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Dienftbotenkalamität in Südafrika} 
Von Franziska Berggreen. 155 
Nachdruck verboten.! 


Das unglückliche Südafrika hat ſchwer an den Folgen 
des Krieges zu tragen, der es ja relang zerfleiſcht hat, und 
lange wird es noch dauern, ehe das hart GERNE Volk die 
Segnungen des Friedens wieder voll enießen kann. Unter 
den Kriegswirren haben beſonders 55 die Hausfrauen der 
beſſeren Familien zu leiden gehabt. Die Dienſtbotenfrage 
iſt zu einer brennenden geworden und ſie war ſchon vorher 
heikel genug. In Südafrika beſtehen die Dienſtboten aus 
Malayen, Matabelen, Hottentotten und Kaffern, und das 
Haushalten mit ihnen iſt wahrlich keine Annehmlichkeit. 

Es mag fein, daß dieſe Dienſtbotenkalamität daran ſchuld 
iſt, wenigſtens theilweiſe, daß die Frauen dort viel raſcher 
altern als in Europa. — 

Nie betritt die Hausfrau ihre Küche, ohne dort eine mehr 
oder weniger zahlreiche Verſammlung zu finden, Verwandte 
des Kochs oder der Köchin, die ſich's auf des Hauſes Koften gut 
und wohl ſein laſſen. Und dabei heißt es ſtets 1 5 Miene“ 
zu machen, denn nur ein Wort darüber treibt den Koch 
hinweg. N 
Kafferndienſtboten fragen niemals um Erlaubniß, wenn 
ſie ausgehen wollen. Sie gehen ganz einfach jeden Tag und 
mit ihnen geht ein großes, zum Bündel gebundenes Taſchen⸗ 
ne voll Eßwaaren, womit ſie Freunde und Verwandte er- 
reuen. 

Um einigermaßen ſich zu ſichern, nehmen die Haus⸗ 
frauen in Südafrika kleine Knaben oder Mädchen, die ſie 
ſich heranziehen. Man denke nur zehn⸗ und zwölfjährige 
Kinder dieſer Menſchenklaſſe, die ja wohl raſcher reifen, aber 


doch auf ſo tiefer Stufe der Kultur ſtehen, daß es eine un⸗ 


ermeßliche Mühe ſein muß, ihnen europäiſche Begriffe der 
Dienſtbarkeit beizubringen. 
Ein kleines Mädchen, zehnjährig, trug nichts weiter als 


eine Perlenkette, als eine deutſche Dame ſie zu ſich nahm 


Palmenzweig als Symbol des Sieges ſpeziell des ſiegreichen 


Martyriums, die Taube mit dem Oelzweig, der Phönix als 
Sinnbild der Unſterblichkeit, ebenſo der Pfau, da ſein Fleiſch 
nach alter Sage für unverweslich galt, das Lamm, zuweilen 
auf einem Altar liegend, ſpäter auch mit dem Kreuz, zur 
Erinnerung an das Gotteslamm, der Anker als Symbol der 
Hoffnung, endlich der Fiſch, der zu den älteſten in den 
Katakomben vorhandenen Sinnbildern gehört und nach der 
57780 des 4. Jahrhunderts überhaupt nicht mehr gefunden 
wird. 

Höchſt werthvolle altchriſtliche Malereien ſind in den 
geräumigen Vorſälen der beiden Katakomben in Neapel vor⸗ 
handen. Ein Bild von Adam und Eva im Vorſaal der zweiten 
neapolitaniſchen Katakombe gehört zu dem Schönſten, was 


und war ſo entzückt von dem Rock und 
die ſie erhielt, daß ſie damit ſich zu Bett legte, weil ſie 
fürchtete daß über Nacht alles wieder verſchwinden könne. 
Am nächſten Morgen jedoch hatte ſie mitſammt der Gar⸗ 
derobe das Haus heimlich verlaſſen. Mit ihr verſchwand 
der Bruder der zum Diener herangebildet werden ſollte. 
Er legte is ganzen Lohn in einer Conzertina an und 
fungirte fortan als Straßenſänger. „Keine S läge mehr 
und kein Kohlentragen!“ Das war ſeine größte Freude. 

So wie die Chineſen beſitzen die Eingeborenen großen 
Nachahmungstrieb. 

Eine Hausfrau zeigte einem Kaffernjungen, wie er die 
Fenſter zu putzen habe, und reinigte ſelbſt eine Scheibe, um 
es deutlicher zu machen. Darnach ging ſie aus in der ſicheren 
Annahme, daß der Junge inzwiſchen alle Fenſter geputzt 
habe. Als ſie jedoch gl Hauſe zurückkehrte, polirte er noch 
immer die eine Scheibe, die ſie Hape bereits gewaſchen hatte. 

„Herrin hat nur eine Scheibe gerieben!“ Damit en 9 
digte er ſich. Und ſo polirte er an derſelben Scheibe zwei 
Stunden. 

Alle, die über ihnen ſtehen, reden ſie 


er loſen Taille, 


fie mit Boß⸗Herr 
an, ſo jean 15 Boß⸗Herrin, Boß⸗Geiſtlicher uſw. — e 


Sprache iſt ſehr drollig, weil je unſere Benennungen aller 
Dinge in ihre eigenen Begriffe überſetzen. So ſind für ſie 
verroſtete Eiſenhütten „Zinnhäuſer“, ein Vorrathszimmer iſt 


— 


der Laden, der Weinkeller, oder der Ort, wo der Wein auf⸗ 
bewahrt wird, iſt die Bar⸗Koom (Schankſtube). f R 
Die Häuſer in Südafrika find gewöhnlich jo Hein, daß 


für die Dienſtboten ſogenannte Kraals außerhalb aufgeſtellt 


werden. Dieſe beſtehen aus Pfählen, über die Leinwand ge⸗ 
ſpannt wird. Die eingeborenen Dienſtboten ſchlafen dort 
5 zumal ſie ja vorziehen, in den Kleidern ſich hinzu⸗ 
egen. 


Die männlichen Dienſtboten erwarten, daß der Haus⸗ 
herr ſie ſchlägt für ihr Vergehen, und ſie würden keinen 


Reſpekt haben, wenn es nicht geſchähe. Aber niemals laſſen 


ſie ſich züchtigen von einer Frau. Verwaiſte Kaffernkinder 
kann man auch adoptiren und ſie für eine Anzahl von 
Jahren verpflichten. Wenn es ihnen nicht gefällt, gehen 
aber auch ſie einfach fort, ohne daß man ſie zum Bleiben 
zwingen kann. — Viele eingeborene Dienſtboten ſind ſo ver⸗ 


gnügt und wohlgelaunt, daß man ſie gern haben muß. Sie 


hatten ja noch keine Zeit, ſich zu ziviliſiren und unſere „weiße 


Art“ erſcheint ihnen lächerlich und unſere weißen Tiſchtücher 


ſehen ſie als eine Art Fetiſch an. Wie oft kommt es vor, 
daß ſie ein Betttuch oder eine geſtreifte Bettdecke ſtatt des 


1 auflegen und lächeln, wenn deswegen gezankt 
wird! 4 6 ö 


Eines Tages hatte eine Dame einige Gäſte geladen und 
ſie wünſchte, daß Alles hübſch und gut ſich abwickele. Um 
jo erſchreckter war ſie, als ihr eingeborener „Servier-Knabe“, 
trotz allen Drillens und. Lehrens, die Suppe in derſelben 
ſchwarzen Kaſſerole, in welcher ſie gekocht worden, herein- 
brachte und auf das ſchneeweiße Damaſttuch niederſetzte. 

Sehr oft kommt es vor, daß bei Einladungen die Herren 
halfen, den Tiſch abzuräumen oder zu ſerviren, weil die 
b Diener es vorgezogen haben, den Abend außer— 
halb des Hauſes zuzubringen. 

Der einzige Schutz gegen ihr Davonlaufen iſt der, daß 
man ihnen den Lohn nie voll auszahlt. Sie laſſen ſelbſt 


wenige Groſchen nicht im Stich. Wohl werden ſie beſtraft, 


wenn ſie den Dienſt auf dieſe Weiſe verlaſſen, aber — 
ſie werden faſt nie erwiſcht. Trotzdem die eingeborenen 
Dienſtboten ſelten Bandreſten, Taſchentüchern oder der⸗ 
gleichen widerſtehen können, ſind ſie ehrlich. Freilich irdene 
Topfwaaren jeder Art, wie man ſie im Haufe gebraucht, ver⸗ 
ſchwinden durch ſie auf ganz geheimnißvolle Weife 
Sie ſind in gewiſſer Hinſicht beſorgt für ihre Herrſchaft. 
So brachte ein kleines Mädchen, nachdem es einen Tag im 
Hauſe war, einen gehäuften Korb voll Wäſche, die es im 
Nachbarhauſe von der Leine geſtohlen. „Andere Herrin hat 
ſo viel,“ meinte die Kleine und wollte durchaus nicht ver⸗ 
ſtehen, daß ſie Unrecht gethan. Für ſich ſelbſt hätte ſie nicht 


geſtohlen, aber ihrer Herrin wollte ſie damit den größten 
Beweis der Anhänglichkeit bringen. Es koſtete bittere T änen 


als die Wäſche wieder zurückgegeben wurde. 

Die Eingeborenen lieben es, ſich mit Putz zu behängen 
und namentlich deutſche und engliſche Perlen find. ſehr ge- 
ſucht. Alte Kleider und ebenſolcher Tand kommt maſſenweiſe 
aus London und findet reißenden Abſatz unter den Ein- 
geborenen, die in ganz wunderlicher Weiſe ſich damit kleiden. 
Abgelegte Garnituren von Damenhüten bringen ſie in Ek⸗ 
ſtaſe, ſowohl die männlichen als die weiblichen Dienſtboten, 
und es dauert Stunden, bis ſie ſich nach ſolchen Geſchenken 
beruhigt haben und zur Arbeit zurückkehren. 

In einer Familie war mehrere Jahre ein Diener, der 
als Gigerk und Herzbrecher unter ſeinesgleichen bekannt war. 
Dieſer trug einen ſchottiſchen Kilt (den kleinen Lendenrock 
der Schotten), eine weiße, gewebte Unterjacke als Jacket und 
einen ſteifen Filzhut. Füße und Beine jedoch waren nackt. 
Dieſes Koſtüm trug er auch im Hauſe und wenn er bei 
Tiſch ſervirte. Er ſah aber ſo ſonderbar aus, daß alle Tiſch⸗ 
gäſte bei ſeinem Erſcheinen in lautes Lachen ausbrachen. 

Ein anderer trug einen alten Radfahreranzug und einen 
ausgedienten mit Federn geſchmückten Helm eines Schutz⸗ 
mannes. 15 11 ö 

Man muß die Dienſtboten in Südafrika von der ſcherz⸗ 
haften Seite anſehen. Wer fie ernſt nimmt, ſchafft ſich ſelbſt 
nur endloſe Mühe und vielen Aerger, wodurch das häusliche 
Leben und die Gemütlichkeit geſtört werden. Es gehört auch 
gar nicht viel dazu, die eingeborenen Dienſtboten zu ſtu⸗ 
diren, ihre ſchwachen Seiten ausfindig zu machen, wenn 
man den europäiſchen Maßſtab nicht mit über das Waſſer 
nimmt. Am beſten wird man fertig mit ihnen, wenn man 
jie wie ungezogene Kinder behandelt, denn das ſind fie in 
en meiſten Fällen. — } Wa Sarlı. m 


Wenn uns der Schub drückt. 


Die alte ſprichwörtliche Redensart: „Jeder weiß, wo 
ihn der Schuh drückt“ bezeichnet nicht nur ſinnbildlich die 
Thatſache, daß eben jedes Menſchenkind — wenigſtens jedes 
beſchuhte — ſein Bündel Sorgen zu tragen habe; es gehört 
auch wirklich zu den unangenehmſten Vorkommniſſen, ſich 
durch Schmerzen, die durch den e ſitzenden Schuh- 


werks hervorgerufen wurden, in ſeinen Bewegungen und 
Plänen gehemmt zu ſehen. Dort freilich, in jenen warmen 
Landſtrichen, wo die paradieſiſche Normalkleidung getragen 
wird und die menſchliche Haut nur an einigen Stellen künſt⸗ 
lichen Schutzes durch kleine Kleidungsſtücke bedarf, wo das 
Material zu dieſen kleinſten Kleidern auf den Bäumen und 
auch die Nahrung der Menſchen von den Bäumen herab nach 
dem Munde zu wächſt, dort giebt es allerdings das Drücken 
der Schuhe nicht. Aber alle die Völker, die eingewandert 
ſind und auf mehrfach erkämpftem Boden wohnen, beſonders 
aber diejenigen, die auf hohem Abſatze oder „Stöckel“ an 
der Spitze der Ziviliſation marſchiren, drückt der Schuh, 
den einen mehr den anderen weniger, und das iſt ja für 
diejenigen am meiſten fühlbar und unangenehm, die viel 
gehen und ſtehen müſſen. Der Schuh drückt, wenn er nicht 
paßt. Er drückt diemnach nicht, wenn er paßt oder gut 
ſitzt. Was hat man zu thun, um gut, ja tadellos ſitzendes, 
nicht drückendes Schuhwerk zu erhalten? Da weiß der alte 
Hausdoktor ein ebenſo treffliches wie einfaches Mittel. Haſt 
Du, lieber Leſer, unter Deinen alten, abgelegten Fußbeklei⸗ 
dungen nicht vielleicht einen Schuh ode Stiefel, der ſich ganz 
nach Deinem Fuß getreten hat, Dich beim Gehen in keiner 
Weiſe beläſtigt, nicht reibt und nicht drückt? Gut, dieſen 
Schuh gieße mit flüſſig gemachten Gips aus. Nach wenigen 
Minuten wird die Gipsmaſſe feſt, und nun ſchneideſt Du 
mite inem Meſſer vorſichtig das Leder ab. So haſt Du 
auf die einfachſte Weiſe Deinen Fuß nachgeformt. Aber halt! 
bald hätten wir einen Fehler begangen. Das iſt ja nur die 
Form Deines rechten Fußes; auch vom linken Fuße müſſen 
wir eine getreue Nachbildung herſtellen. Iſt dies geſchehen, 
jo läßt Du Dir von einem tüchtigen Leiſtentiſchler nach 
dieſen Gipsmodellen zwei Leiſten aus Holz anfertigen. Sind 
auch die Leiſten genau nach den Gipsformen dieſes Fußes 
gearbeitet, ſo giebſt Du ſie — doch müſſen die Leiſten ſtets 
Dein Eigenthum bleiben — Deinem Schuhmacher, wenn Du 
Schuhe oder Stiefel brauchſt, und läßt Dir ſolche nach den⸗ 
ſelben fertigen. Das Schuhwerk, das nach dieſen ſo herge⸗ 
ſtellten Leiſten gemacht wird, paßt vorzüglich, drückt nicht 
und iſt, obgleich neu, doch ſo, als wenn Du ſchon jahrelang 
darin gegangen wäreſt. 8 
22 


Das Sodbrennen. 

Das Sodbrennen begleitet gewöhnliche katarrhaliſche Ma— 
genaffektionen; Aufſtoßen ſaurer Flüſſigkeiten iſt dabei regel— 
mäßig vorhanden; durch mehrmals wiederholte Gaben von 
etwas (eine gute Meſſerſpitze voll) gebrannter Magneſia oder 
doppeltkohlenſaurem Natron, verrührt mit einer halben Taſſe 
Waſſer, wird dieſes „Symptom“ ſtets leicht bekämpft. 


$ h 
Zur Konſevirung der Haut. 


Man waſche ſich vor dem Schlafengehen mit einem feinen 
Schwamm und reinem, kaltem Waſſer. Nachdem man ſich 


gehörig abgetrocknet, taucht man ein Leinen- oder Vattiſt⸗ 


läppchen in Mandelmilch oder in gewöhnliche Milch und be- 
feuchtet damit die Haut, trocknet dieſelbe ab, taucht dann 


das Läppchen noch einmal in die Milch, ſo daß es nur 


ganz wenig angefeuchtet wird, und hält es ſo noch einen 
Augenblick über das Geſicht, ohne es weiter abzutrocknen, da 


die geringe Feuchtigkeit ſich ohnedies ſehr bald verliert. 


Dieſes leichte Verfahren giebt der Haut eine ganz beſondere 


= 


Friſche, darf aber nur Abends vor dem Schlafengehen unter 


nommen werden. 


Verantwortlicher Sähriftleiter : Franz Walther. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. m b. H., Thorn. 
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Brauch, Kleider 


— ſondern auch den Bakterien ein günſtiger An⸗ 
ſiedelungs⸗ und Nährboden entzogen wird. Wenn. 


— 


ihnen erliegen mu 


Beilage zu No. 157 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 8. Juli 1902. 


Der Sonne Kraft und Segen. 


Im Volke herrſcht ſchon von alters her der 
und Betten, beſonders von 
Kranken und Verſtorbenen zu ſonnen. Freilich 
geſchieht dies wohl nur in dem Gedanken, da⸗ 
durch das Lüften zu fördern und ſchlechte 
Gerüche ſchneller zu entfernen. Das wird auch 
ganz unzweifelhaft erreicht, wie ein einfacher Ver⸗ 
ſuch beweiſt: Füllt man zwei Glasflaſchen in 
gleicher Weiſe mit fauligen Gaſen und ſtellt die 
eine ins Sonnenlicht, die andere ins Dunkel, 
ſo wird bei der erſteren der unangenehme, 
widerlich dumpfe Geruch bald verſchwinden, 
während er ſich bei der letzteren eher vermehrt 
als vermindert. 

Daß das Sonnenlicht auch ein wirkſames 
Desinſektionsmittel iſt, iſt von Profeſſor Esmarch 
in Kiel durch zahlreiche Unterſuchungen bewieſen 
worden. Er infizierte Kleider, Betten, Felle, 
Möbel, Wäſche u. dergl. mit den verſchiedenſten 
Krankheitserregern, ſetzte ſie den Sonnenſtrahlen 
aus und unterſuchte, wieviel Bakterien noch vor⸗ 
handen waren. Die Reſultate enwieſen ſich als 
überaus günſtig. Namentlich die Cholerabazillen 
wurden nicht nur an der Oberfläche, ſondern 
auch in den tieferen Schichten der Betten uſw. 
ſchnell durch die Sonne getötet. Ebenfalls ver⸗ 
nichtend, wenn auch erſt nach längerer Zeit, 
wirkte die Beſtrahlung auf die Bakterien des 
Typhus, Milzbrand, der Lungenentzündung, 
Schwindſucht und anderer Infektionskrankheiten. 
Demnach haben wir in der Beſonnung das beſte 
und billigſte, weil koſtenloſe Desinſektions⸗ 
mittel. 

Für die Praxis des täglichen Lebens iſt dies 
natürlich von großer Bedeutung. Denn da ſich 
faſt ſtets und überall Krankheits⸗Erreger finden, 
ſo muß man alle Gegenſtände, welche mit unſerm 
Körper in nähere Berührung kommen, wie Betten, 
Kleider und Wäſche, öfter mehrere Stunden hin⸗ 
durch den Sonnenſtrahlen ausſetzen. Dadurch 
werden die wenigen anhaftenden Bakterien jedes⸗ 
mal getötet, können ſich alſo nicht ſo leicht zu 
ſolchem en n e daß der Menſch 


Ueberhaupt find die Schlafzimmer ſtets einer 
möglichft ausgiebigen Beſonnung auszuſetzen und 
nicht etwa dulch dicke Vorhänge in dunkle Grab⸗ 
gewölbe zu verwandeln. Auch wird man gut 
thun, Kamm, Bürſte, Zahnbürſte, Handtuch, 
Waſchlappen oder Schwamm nach jedem Gebrauche 
auf das Fenſterbrett oder an andere fonnen- 
beſchienene Plätze zu legen, weil dadurch nicht 
nur der feuchte, muffige Geruch alsbald entfernt, 


man eine mehrſtündige Beſonnung als Des⸗ 


infektionsmittel häufiger anwendet, dann wird es 
nicht mehr ſo oft als bisher vorkommen, daß in 


der Familie eine anſteckende Krankheit ganz plötz⸗ 
lich auf ſchier unerklärliche Weiſe auftritt. 


Kleine Chronik. 


* „Das Küſſen aufden Bahnſteigen 
iſt verboten!“ Auf eine ſolche einfache 
Formel läßt ſich der neueſte Ukas einer Eiſenbahn⸗ 
verwaltung in dem „frreieſten aller Länder“ 
zurückführen. Die „Pennſylvania Railwaly⸗ 
Company“ hat den Kreuzzug gegen das Küſſen 
eröffnet, der manchem Liebespärchen als ein Ein⸗ 
griff in die heiligſten Menſchenrechte erſcheinen 
wird. Folgender Befehl iſt an die Bahnbeamten 
auf dem Endbahnhofe der Pennſylvania⸗Eiſenbahn 
in Jerſey City erlaſſen worden: „Alle Bahn⸗ 
bedienſteten, Beamten an den Zugängen und Billet⸗ 
kontrolleure, die in Jerſey City Dienſt haben, 
werden alle Perſonen am Austauſchen von Küſſen 
bei der Ankunft und Abfahrt der Züge auf dieſer 
Station verhindern. Dieſer Befehl muß ſtreng 
durchgeführt werden. Dieſer Erlaß ift nicht etwa 
als Geſundheitsmaßregel anzuſehen, ſondern da⸗ 
durch veranlaßt worden, daß die Züge durch die 
langen „sweet partings“ zwiſchen Verwandten 
und anderen Perſonen aufgehalten worden ſind. 
Natürlich wird man ſich in Amerika dieſem Be⸗ 
fehl nicht ohne Proteſt fügen. Die Leiter an⸗ 
derer Linien erklären denn auch ſchnell ihre 
Mißbilligung des Erlaſſes und laſſen dies auch 
in New Yorker Blättern dem Publikum mitteilen. 
„Meine Erfahrung geht dahin, daß das Küſſen 
auf den Eiſenbahnſtationen keine Störung ver⸗ 
urſacht,“ erklärte H. R. Williams, der General⸗ 
direktor der „Chicago, Milwaukee and St. Paul“. 
„Züge warten nicht auf das Austauſchen von 
Küſſen, und die Stationsbeamten halten die 
Menge immer in Gang. Niemand braucht zu 
fürchten, daß ein ähnlicher Erlaß bei uns ergehen 
wird. Wir haben dazu auf keiner Chicagoer Bahn 
Anlaß.“ „Wie, das Küſſen verhindern?“ rief ein 
anderer Eiſenbahndirektor emphatiſch aus, „nicht 
um das Leben! Es kann gar nicht genug da⸗ 
von in der Welt geben. Paſſagiere unſerer Linie 
können ſich umarmen und küſſen, ſoviel es ihnen 
beliebt, niemand wird ſie daran auf unſern 
Stationen verhindern. Wir haben niemals irgend 
welche Störung dadurch erlitten.“ Wenn die 


Koukurrenz ſo ſehr dagegen iſt, dann wird die 


Pennſylvania⸗Eiſenbahn auch bald ein Einſehen 
haben und wieder allen geſtatten, ſich nach 
Herzensluſt zu küſſen. 

* Das entbehrliche Gehirn. Der 
ganz außergewöhnliche Verlauf der Heilung 
einer durch ein Mannlicher⸗Projektil hervorge⸗ 
iufenen Kopfwunde erregt in ärztlichen Kreiſen 
Wiens großes Intereſſe. Ein Soldat hatte ſich 
aus ſeinem Dienſtgewehr eine Kugel durch den 
Kopf geſchoſſen, die unterhalb des Jochbeins 
eingedrungen war, die linke Stirngrube durch⸗ 
laufen, die Knochenwände der Augengrube und 
den Augapfel zerſchmettert und dann den Kopf 
wieder verlaſſen hatte. Bei der Ausſchußöffnung 
trat über ein Dekagramm Gehirnmaſſe aus. Der 
Verwundete war nach Anlegung des Verbandes 


Geerteerd. 


\ Novelle von E. Vely. 
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So — ſo! ſagt er. Auf ſeiner Leuchtthurm⸗ 
höhe iſt er an's Denken gewöhnt worden — es 
kommt ihm wie ein ſonderbarer Contraſt vor, hier 
die Menſchen abgeſchloſſen von Allem und ihre 
Phantaſie doch belebt mit den Bildern ferner, bunter 
Länder, welche die Schiffer ſehen und von denen 
ſie bunte Dinge, das ſeltſam geformte Porzellan 
mit den wunderlichen Drachengeſtalten und grell 
ſchimmernde Seidenſtoffe und Kaſten mit bezopften 
japaniſchen Geſtalten bemalt, mitbringen. 

Dein Vater iſt weit herum geweſen, Geerteerd? 

Iſt kein Ort, wohin ein Schiff kann, den er 
nicht geſehen hat. 

Da weiß er freilich mehr von der Welt als ich. 

Sie blickt träumeriſch vor ſich hin. 

Er hat in Spanien dabei geſtanden, wie ein 
Mädchen den Burſchen, der ihm untreu geworden 
iſt, mitten in's Herz geſtochen hat. 

Hu! macht er und ſchüttelt ſich leicht. 
geht's bei uns nicht zu — 

Das rothe Blut, ſagt Geerteerd, iſt meinem 
Vater über die Hand geſpritzt. 

Nein, ſo wild ſind unſere Mädchen nicht, 
wiederholt Fritz Weſt, und hier auf der Inſel giebt's 
erſt 8 ſolche nicht. Und das iſt gut, Geerteerd 
— was 
Ihre Augen leuchten, es fliegt ein Lächeln um 
ihren Mund, und wie für ſich allein ſpricht ſie: 

Weil er untreu geweſen iſt und eine Andere 
genommen hat. 

Britz Weſt ſchaut nach einer Möve und mißt, 


So wild 


durch die hohle Hand blickend, ob ſie ſchußgerecht 
kommt. 

Er giebt es auf, das Thema länger zu ver 
folgen, weiß er doch, daß der Inſulaner nichts jo 
ſehr liebt, als den ſchmalen, gelben Sandſtreifen, 
daß er's oft ein „armes Eiland“ nennt, nur in 
der Abſicht, damit ihm widerſprochen wird. Wie 
die Männer, ſind die Weiber. Die letzteren bil— 
den die Mehrzahl, dasſelbe Meer, ohne deſſen 
Anblick ſie nicht leben zu können vermeinen, 
macht ſie früh zu Wittwen und Waiſen — das 
nehmen ſie mit großer Gelaſſenheit, als unab⸗ 
änderlich. 

An einem Tage, wie heute, fährt der ſtattliche 
junge Mann fort, weißt Du, was ich da thue? 

Sie ſchüttelt den Kopf mit einer Miene, aus 
der er leſen kann, daß ihr Alles, was er beginnt, 
gleichgültig iſt. Aber ſeine Selbſtgefälligkeit täuſcht 
ihn und läßt ihm auch das Nein, welches ſie hinzu 
ſetzt, nicht ſo hart in die Ohren klingen. Er 
beugt ſich ein wenig herüber. Da ſuche ich fo 
lange, bis ich die Geerteerd finde. — Iſt oft nicht 
leicht, und ſo muß ich den Maniel mit einer Frage 
behelligen. Gut, daß der immer bei feiner 
hölzernen Liebſten zu finden iſt — komme eben 
auch daher. 

Heut hat der Alte feine gute Laune gehabt und 
mich gleich zurecht gewieſen — ſonſt knurrt er: 
Such ſie! 

Er läßt ſich dabei an des Mädchens Seite 
nieder und guckt vergnügt in ihr Geſicht. 

Sie ſpricht, aufs Meer blickend: Da droben 
ſitzen mit dem Kieker (Fernrohr) und immer Acht 
geben, ob ein Schiff geht oder kommt, und Frag' 
und Antwort geben — es muß ſonderbar ſein. 
Wenn Sturm iſt, ſchwankt der Thurm. 


5 


und Reinigung der Schußöffnungen bei vollem 
Bewußtſein in das Truppenſpital gebracht worden 
und befand ſich vier Wochen ſpäter außer Gefahr. 
Seither ſind trotz des verhältnismäßig großen 
Verluſtes an Gehirnmaſſe bei dem Soldaten 
keinerlei geiſtige Störungen eingetreten. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
dehalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


die Schuld, Adolf Otts neueſter Hochgebirsroman 
findet in dem neueſten (23.) Hefte der Illuſtrierten 
Zeitſchrift „Fur guten Stunde“ (Preis des Vierzehntag 
Heftes 40 Pig, Deutſches Verlagshaus Bong und Co. 
Berlin W. 57) ſeine ungemein ſpannende und hoch⸗ 
intereſſante Fortſetzung, wahrend Hanna Brandenfels' 
Roman „Tante Jette“ ergreifend und ſchön mit einem 
verſöhnenden Ausblick auf eine glücklichere Zukunft 
ſchließt. Der Jubelfeier des Germaniſchen Muſeums in 
Nürnberg gilt ein reich illuſtrierter, aus ſach⸗ und kunſt⸗ 
verſtändiger Feder ſtammender Aufſatz. Ein luſtiges 
Bild von M. Ränike „Beſchwerlicher Heimweg“ und 
A. H. Schrams „Waldeszauber“ ſchmücken diesmal als 
Kunſtbeilagen das Heft. Auch die übrigen prächtigen 
Illuſtrationen des neuen Heftes verdienen noch be⸗ 
ſondere Erwähnung. Ein reichhaltiger zeitgeſchichtlicher 
Teil, die ſtets willkommene Beilage „Für unſere 
Frauen“ und last not least die Illuſtrierte Klaſſiker⸗ 
bibliothek mit Hebbels „Maria Magdalene“ vervoll⸗ 
ſtändigen in glücklichſter Weiſe auch dieſes Heft der 
ausgezeichneten Zeitſchrift. 
—— ————— 


= Standesamt Thorn. 


Vom 29. Juni bis einſch. 5. Juli d. Is. find gemeldet: 
a. als geboren: 1. Sohn dem Vizefeldwebel 

im Fußart.-Negt, Nr. 11 Otto Stabenow. 2. Sohn dem 
Bäckergeſellen Paul Schittlo. 3. Sohn dem Dolmetſcher 
und Translateur der ruſſiſchen Sprache Samuel Streich. 
4. Tochter dem Sanitätsſergeanten im Pionier » Batl, 
Nr. 17 Otto Scholz. 5. Sohn dem Schiffsgehilfen 
Theodor Paczkowski. 6. Tochter dem Poſtſchaffner Carl 
gen 7. Tochter dem Eijenbahn : Zugführer Anton 
auer. 8. Tochter der Schriftſetzerwitwe Marianna 
Staſiorowski. 9. Tochter dem Zimmergeſellen Friedrich 
Finger. 10, Sohn dem Tiſchler Wilhelm Hinz. 11. Sohn 
dem Kgl. Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Axel 
Runge. 12. uneheliche Tochter. 13. Sohn dem Kgl. 
Hauptmann im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 Max Rampoldt. 
14. Sohn dem Kgl. Lokomotivführer Erich Thiedemann. 
15. Sohn dem Arbeiter Ludwig Kawedi. 16. Tochter 
dem Kutſcher Friedrich Powalski. 17. Tochter dem 


Bremſer Joſeph Jankowski. 18. Tochter dem Maurer- 


geſellen Julius Schwirske. 19. Sohn dem Arbeiter Franz 
Jaentſchke. 

b. als geſtorben: 1. Erwin Stabenow, 7½ 
Stunden. 2. Fleiſchermeiſter Alexander Wakarecy, 51½ 
Jahre. 3. Schreiber Friedrich Bartz, 15 ſ⅛ Jahre. 
4. Maurergeſelle Johann Kuczmarski, 69 Jahre. 5. Yes 
ſitzerwitwe Marianna Pietrusczynski, 85 ⅝ Jahre. 
6. Schuhmachergeſelle Wilhelm Haſenbein, 38 ¼1 Jahre. 
7. Maximilian Gollus, 4 Jahre. 8. Schloſſermeiſter 
Andreas Ehrhardt aus Quedlinburg, 81 Jahre. 9. Adam 
Kawecki, 2 Stunden. 10. Aufgefundene Kindesleiche 
or 11. Beſitzer Gottlieb Janz aus Goſtkowo, 47 

ahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Tiſchler⸗ 
geſelle Wladislaw Wisniewski und Marianna Kloſowski, 
beide von hier. 2. Maurergeſelle Max Sauerland und 
Wanda Meiſter, beide von hier. 3. Zuſchneider Robert 
Kuchta und Martha Döring, beide aus Breslau. 4. Ober⸗ 
feuerwerker Friedrich Buchholz⸗Lötzen und Clara Winkler⸗ 


Freihof. 5. Kaufmann Jacob Cohn hier und Roſa 
Fintner⸗Bunzlau. 6. Hilfshoboiſt und Unteroffizier im 
Inft.⸗Regt. Nr. 21 Arthur Wienke⸗Rudak und Hedwig 
Jezierski⸗hier. 

d. ehelich verbunden find: Keine. 


Verpachtung von Bahnhofs wirtſchaften. 
NB. Man beachte nachfolgende Reihenfolge: 1) Was zu 
verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbedingungen zu 
beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; 4) Anmeldetermin. 
Abkürzungen: BW. = Bahnhofswirtſchaſt, ED. = Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion. 

() 1) BW. Dalgomw » Döberig. 2) K. ESBJ. 3, 
Berlin NW., Invalidenſtr. 57. 3) 1. 9. 02. 4) 26. 
7. 02. — 1) BW. Freiburg i. Schl. 2) K. ED. Breslau. 
3) 1. 10. 02. 4) 25. 7. 02. — 1) BW. Nieder⸗Salz⸗ 
brunn. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 10. 02. 4) 25. 7. 
02. — 1) BW. Glogau. 2) Vorſtand der Kgl. BJ. 2, 
Glogau. 3) 1. 10. 02. 4) 9. 7. 02. — 1) BW. Lang» 
fuhr. 2) K. ED. Danzig. 3) 1. 10. 02. 4) 29. 7. 02. 
— 1) BW. Scheibenberg und Mehltheuer. 2) K EBD. 
Zwickau. 3) 1. 10. 02. 4) 25. 7. 02. — 1) BW. Stettin. 
2) K. ED. Stettin. 3) 1. 10. 02. 4) 4. 8. 02 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 5. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannſe 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. rot 761 Gr. 165 Mk. 
Roggen: inländiſch groblörnig 738 Gr. 143 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 160 —165 Mk 
Wicken: inländiſche 120— 125 Mk. 
Hafer: inländiſcher 157—155 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 5. Juli. 


Weizen 169—173 Mk., abfallende 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 139—143 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 124 Mk., gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


blauſpitzige 


Hamburg, 5. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli 27, per September 28, per Dezember 
28⅝, per März 29¾. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 5. Juli. Zuckermarkt. Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
5,92½, dr. much 6,05, per Oktober 6,42 ½, per Dez. 
6,60, pr. März 6,85, per Mai 7,00. 

Hamburg, 5. Juli. Rüböl ruhig, 54½, 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70, 


lolo 


Aber es iſt ſichrer dort, wie auf einem Schiffe, 
antwortet er. 

Sie zuckt die runden Achſeln. 

Wenn ich ein Mann wäre, mir geſiele das 
Schiff beſſer! 

Er widerlegt den leiſen Vorwurf, indem er 
ſagt: Wach' ich nicht für die Sicherheit der Leute, 
die draußen ſind? Und iſt eine ſchwere Verant⸗ 
wortung — glaub mir's, Geerteerd. 

Sie hat ein ſpöttiſches Lächeln. Schiffe und 
Schiffer hat's immer gegeben — all das künſtliche 
Feuer iſt neu — und wenn es ſein ſoll, daß 
ein Schiff zu Grunde geht, mit der Kunſt hält's 
Keiner. Und ſind ſchon Leuchtthürme eingeſtürzt, 
aber die Schiffer haben doch ihren Weg ges 
funden. 

Du mußt einmal zu mir herauf ſteigen, meint 
Fritz Weſt und zeigt beim Lächeln weiße, wohlge⸗ 
formte Zähne, da erkläre ich's dir beſſer. 

Geerteerd giebt keine Antwort und er fährt 
fort: Du ſprichſt, wie Dein Vater denkt. Er iſt 
nicht für's Neue. 

Und auch nicht für's Fremde. 

Der Thurmwächter ſtreicht über ſeinen ſauberen 
Tuchrock. 

Du vermagſt viel, Geerteerd, Du kannſt ihn 
auch noch bekehren. Sieh', als ich von meiner 
Heimath im Binnenland fort bin, habe ich immer 
gedacht, nur die Mädchen dort könnten mir gefallen. 
Lange habe ich ſie nicht an den Küſten leiden 
mögen. Das kalte, ſtille Weſen nicht. Du haſt 
mich bekehrt. 

Das Mädchen reibt die Handflächen aneinander 
und ſagt: Daß ich nicht hell bin, das habe ich von 
meiner Mutter und die von ihrer — ich habe mich 
oft darum geſchä mm.. 


Fritz Weit lacht fröhlich auf. Das iſt ja ge⸗ 
rade das Beſondere an Dir, Deern, laß Dich's 
nicht betrüben. Und ſolch' Fiſchblut, wie die An⸗ 
deren Haft Du hoffentlich auch nicht! Er ſuchte 
ihre Hand zu faſſen, fie ſchüttelt langſam den Kopf 
und zieht ſie zurück. 

Einen Mann haben die Großmutter und die 
Mutter freilich auch gekriegt, obwohl man ſie die 
Schwarze geheißen hat — wie mich. 

Und Du könnteſt jeden Tag freien, brauchſt 
nur ja zu ſagen, kommt es bedeutungsvoll von den 
Lippen des Mannes. Warum biſt Du ſo ſpröde? 
Willſt Du Deinen Vater nicht verlaſſen? 

Ich will abwarten, entgegnet ſie. 

An dieſe Antwort iſt Fritz Weſt bereits gewöhnt, 
ſie ficht ihn nicht an. { 

Ich auch, ſagt er und fteht auf, weil er fieht, 
daß Edo Finnink auf ſie Beide zukommt. Der 
würdigt ihn keines Blickes, ſondern hebt ein an⸗ 
ſehnliches Stück Bernſtein hoch und hält's Geerteerd 
hin: Das iſt mir eben vor die Füße geſchwommen 
— willſt's? 

Nein! 

Meinte, könnteſt's eintauſchen, wenn das Frauen⸗ 
zimmer mit dem Kaſten, wo's Bernſteinkorallen 
drin hat, wieder kommt. 

Ueber's Jahr ift das! ſagt Geerteerd. If 
lang hin. 

Edo dreht ſeinen Fund hin und her. 

Was ſoll ich damit? 

Weiß nicht! ruft Geerteerd und läßt beide 
Männer ſtehen und geht langſam dem Strande zu. 

Ja, ſie iſt ſtolz! ſagt Fritz Weſt und lacht 
ſchadenfroh, daß der Matroſe unfreundlicher em⸗ 


pfangen iſt, als er. 
(FJortſetzung folgt.) 


Der von Herrn Weichmann zunt 


Ledergeſchäft benutzte caden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Eine helle Werkitätte 


auch als Lagerraum ſehr gut geeignet, 
mit Wohnung vom 1./ 10 Fi 902 
uz vermieten. 

ud. Witt, Strobandſtraße 12. 


Herrschaftliche Wohnung 
I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör! mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oktober zu vermieten 

Tuchmacherſtr. 2. 


Kleine Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18. R, Schultz, 


2 kleine Wohnungen, 


3 Treppen für 288 Mk, und 240 Mk. 
vom 1. Oktober er. zu vermieten. 
II. Nitz, Culmerſtr. 20, I, 


2. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, 
8. Etage, es 


vom 1. Oktober zu vermieten 
Bäckerſtraße 47. 


Kleine Wohnungen 
vom 1. Oktober zu vermieten 
geh W. Bayer, 
Altſtädtiſcher Marti 17. 


Wohnung 


ahbe II. Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Eine herrſchaftliche 
ohnung 


Bromberger 2 Schulſtr. 10/12 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Pflaſterarbeiten, 
einſchließlich eines Teils der Materials 
lieferung in der Schiller⸗, Jakobs⸗ 
und Friedrichſtraße haben wir einen 
neuen Termin auf 
Mittwoch, den 16. Juli er., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamte anberaumt. 
Die Bedingungen und Angebots- 


5 1. gungen und 
Die Behälter für Haushaltungsabfälle und Aſche müſſen aus Metall formulare können im Stadtbauamt 


N : Fe ** ? während der Dienſtſtunden eingeſehen 
hergeſtellt, ganz undurchläſſig, mit einem feſtſchließenden, von dem 1 — oder von dort gegen Erſtattung der 


Schreibgebühren von 50 bezogen 
werden. 
Thorn, den 4. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
r 
eee 


Die 


Hausmädchenſchule 


ſin Berlin, Wilhelmstraße 10, bildet 
Töchter im Alter von 14— 25 Jahren 
zu Kinderfräulein, stützen, Jung⸗ 
fern und beſſeren Hausmädchen aus 
und beſorgt ihnen nach beendigtem 
Lehrkurſus Stellen in guten Herr⸗ 
ſchafts⸗Häuſern. Außerhalb wohnende 
erhalten im Schulhauſe billige Penſion. 
Proſpelte verſendet gratis die Vor⸗ 
ſteherin Frau Erana Grauen- 
horst, Withelmſtraße 10. 


Seit Jahrhund, bak. u. be- 
ad War mbr unn rühmt. Kur- u. Badeort am 
Fusse d. Riesengeb, — Bahnstation, — 6 schwefelh. Thermal- 
quellen. Hervorr, Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
Nerven-, F rauenkrankheiten, Nieren- u, Blasenleiden. Saison 
Mai/Oktober, Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen. 
Versandt „Neue, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle“ 
durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 


DENE, ee 
Dampfſägewerk und Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitcher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
geſchn. Kanthölzern, Mauerlatten in allen 
Dimenſtonen ſowie aller Sorten Bretter und 
Bohlen zu Bau und Tiſchlerzwecken, Eſchen-, 
Eichen- und Ellernholz in gut gepflegter, 
trockener Ware zu billigſten Preiſen. 


GA. SOPPART, THORN. 


Polizei-Derordmung 
betreffend die Abfuhr der Haushaltungsabfälle in Thorn. 


Auf Grund der 83 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der §§ 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1833 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zustimmung des hieſigen 
Gemeinde-Vorſtandes für den Polizeibezirk des Sladtkreiſes Thorn Folgendes 
verordnet: = 


Auf der Straße dürfen die Behälter nur zum Zwecke des Entleerens 
geöffnet werden; das Durchſuchen und Durchwühlen des Inhalts der Be⸗ 
hälter iſt verboten. : 

8 3 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen' dieſer Polizei⸗Verord 
nung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im 
Unvermögensfalle entſprechende Haftſtrafe tritt, 
8 4 


Ss 4. 
Dieſe Polizeiverordnung tritt für den ganzen Stadtkreis Thorn” mit 
dem 1. Oktober d. Is. in Kraft. 
Thorn, den 20. Juni 1902. 


Die polizei verwaltung. 


Zu vorſtehender Polizei⸗Verordnung machen wir hierdurch darauf 
auſmerkſam, daß die vom 1. Oktober d. 38. ab zu benutzenden Behälter in 
der vorgeſchriebenen Höchſtgröße, Mindeſtgröße und den verſchiedenen Zwiſchen⸗ 
größen in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen bezogen werden können. 

j Der vorausſichtliche Preis für die größten Behälter dürfte 7,50 bis 
8 Mark, für die kleinſten 2,75 bis 3 Mark betragen. 
Thorn, den 23. Juni 1902. 


Die Polizei⸗verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus- Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 
I. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 


Wer an 


Nähmaschinen 


Umsonst 


legen wir jedem Besteller unserer 
aus nur edlen reifen Tabaken her- 
gestellten Zigarren folgend bei: 
bei 300 St. 1 hocheleg. Kaiserbörse 
aus echtem Seehundleder, bei 500 
St. 1 hochfeine Zigarrenetui oder 
Brieftasche, 

Wir versenden nach allen Orten 
franko Nachnahme, 
Garantie Umtausch oder Betrag voll 
zurück, 


Sturmvogel 


Gebrüder Grüttner 
Berlin-Halensee 33. 


Fahrradteile. 


iii Geschäftsh 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen u Cuba-Pflanzer Bes a Ve rjüngt est 8 alls, un 6 Zimmern u. ubehör, Pferde⸗ 
für den Fall einzukaufen, daß -jie hier in einem Geſindedienſt erkranken 309 La kams PB | in guter Lage, zu fall verſetzungshalber ſofort od, ſpaͤter 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 500 2) 12.— erſcheinen Alle, die ein zartes reines] 8 zu 5 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 300 Ankena 81 Geſicht, roſiges jugendfr. Aussehen, N berfaufen + Soppart, Bacheſtraße 17. 
werden. . 2 5 EEE 500 „ a weiße, ſammetweiche Haut u. blendend N IW h von 3 Zim. Küche und 

5 La. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 300 Fler de Caba „ 12.— ſchonen Teint haben. Man waſche fi I Auskunft giebt die 0 nung Zubh. v.1,DIt. 3 verm 
aufergaib des Keek een and anderen Helle“ 5 „ 18. — ſſic daber mit: .  Geihältsftelle d. gg. W. Szezepanakl Wittwe, Gerechleſt. 35 
außerhalb des Krankenhauſes. 3 NR * 17 11 : - 8 38. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ in Pikant ? "je Radebeuler Lilienmileh-Seife 6 N) 15-% f ine parterrewohnung v. 4 Stuben 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 300 Kosmos 8 18.50 v. Bergmann & Co., Radsbeul-Dresde Tun U * kr all * ſofort zu verm. Prowe. 

> =. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 50 ra het Schutzmarke: Steckenpferd 


der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 


a St. 59 Pfg. bei: Adoli Letz, J. u 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 


Wendisch Nachf., Anders & Co, 


Thorner Schirmfabrik 


romb. vorſtadt find Wohnungen 
von Stube und Kabinet u. Stube 
und Küche vom 1. Oktober billig zu 
verm. Wittjohann, Mellienſtr. 13 7, II. 


S kl. wohnung v. 1. Ott. zu 
verm. A, Kotne, Breiteſtr. 30. 


Kl. Wohnung jof. zu v. Schillerſtr 12. 


Stube und Küche 
zu vermieten Breiteſtr. 32, II. 


U 
Wir garantieren ausdrücklich für 
tadellosen Brand, hochfeines, pikantes 
Aroma und vollständig abgelagerte 
Ware. 
Handmuster werden nicht ab- 
gegeben, 


Gebrüder Scheufele 
Nürnberg Nr. 27. 


in welchem ſich ſeit Jahren 
die alte Culmbacher Bier⸗ 
halle, ſowie ein Kellerreſtaurant be⸗ 
finden, wegen Tod meines Mannes 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ i 


kaufen. couise Günther, Thorn, 
Coulmerſtraße 11, 


Gartengrundstück 


Ich beabſichtige mein 
Grundſtück HORN, 
Culmerstrasse II, 


zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 
Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 

einer anderen Art treten. 
4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 


i Weissig 


Anders & Co. 


dung ein. Die bei der Anmeldung bereils erkrankten Dienſtboten haben Wanzentod! Wohnung Sera 
g en . u - ; 

5 Bm 5 Laufe ae, eingekauften Dienſtboten Wanzentod! \ va Fiſcherſtraße 25 Speiſek., Keller, Holgſt, gefchoffene 

muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden, 4 Wanzentod! > will ich verkaufen. Daſelbſt ift art or u. 1 — ae vom 

= Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das Wanzentod! eine Parterre:Wohnung von 3 nen en 4 2 — 4 
ertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und : irkend Zimmern, Küche und Zubehör vom gegenüber d. früh. Viehmarkt. 

ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe ger = 1. Oktober zu vermieten. N 

verpflichtet. E 

NE Brüden: und Breitenftrafje:&de. A. Heuer. Nerrschaftl. Wohnung, 


§ 5. Wird ein Einge’aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 

Krankenhaus zu veranlaſſen. E 

5 Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 

Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 

u zahlen. 

8 Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 

auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 

daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 

Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 

Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 

und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

ir Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 

Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements „Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf, 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 

c) 5 1 Abſ. 1 Kranken- Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 

5 Der Magiſtrat. 

Abteflung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung 


Jum verkauf von Nachlaßgegen⸗“ Das neue Ortsſtatut für die Stadt 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 4 5 betreffend > Gewerbegericht 
am Freitag, den 11. Juli 902, zu Thorn vom 27. März / 16. April 
A 155 A Id. Is., beſtätigt durch den Bezirks- 

im Bürger- Hospital hierſelbſt an, zu ausſchuß unter dem 11. Juni d. Is. 
welchem Kaufliebhaber eingeladen liegt während der Zeit vom 5, dis i 


Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes — 2 am — 2 . 
Reparaturen ſow. eziehen der Schirme 


Naeine zwei in der Klofter: beftehend aus 6 Zimmern, Küche und 
E johnhäufer Zubehör, welche zur Zeit von Frau 


Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
unter günſtigen Bedingungen ſofort 


in unſerem Hauſe Bromberger⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
zu verkaufen. Ww.Kozlowska, 
Tuchmacherſtr. 10. 


Oktober 1902 ab zu vermieten. 
Grosses eG 


O. B. Dietrich & Sohn. 

„%7„ͤü x—— —2ʃ⸗!̃̃——ʃ 

Speichergrundstück 1 herrschaftl. Wohnung 
in Thorn. Araberſtraße, na) 


von 6 Zimmern per I, Oftober zu 
vermieten Friedrichſtraße 10 —12, 

Bankſtraße b zirka 90 

Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 


hochparterre rechts. 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ Hochherrſchaftliche 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Wohnung, 2 Etage, 


a n 3 . e ‚alien du 
” ehör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
Für Barbiere! 
In meinem Hauſe, Ecke Chorner⸗ 


heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 


remiſe. Näheres zu erfragen 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier:Ge: 


Max Pünchera Brückenſtr. 11. 
— — 3333 

i Erfolge betrieb f 28. | 
en Eine Wohnung 


. 20, | 111, Elage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Bauer, Moder, Shornerfir Rüge aud Geher per 1. Ollober 
Breiteſtraße 32 ijt L N 1902 für 500 Mark zu vermieten. 


S. Baron, schühmacherſtr. 20. 
vom 1. Oktober zu vermieten. Hege gate Wohnung, 3—4 
Zu erfragen III. Etage. 


Zim., hochpart, von ſogl. zu verm. 
Ein Laden 


Friedrichſtraße 6. R, Schultz. 
Ein fein möbl. Vorderzim. 
nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 


it ſof. zu verm. Breiteſtr. 25, 3 Tr. 
A. Glückmann Kaliskl. 


Möbl. freund. Zimmer 


ſchnell, ſauber und billig. 


Bierapparate 


ſind die beſten und billigſten von 
Gebr. Franz, Königsberg i. pr. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 30. 


Desinfizieren 
von Betten. 


—— 
Obsiwein-Bowlen 


äußerſt billig. 
Schorle-Morle: 
Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmek⸗ 
lendes Ber — — 4 

aſche exkl. x 7 5 

Mai- und Walömeister-Bowle! 
5 Flaſche exkl. 60 . N 
Ananas-, firsich- Apfelsinen- 


Flaſche exkl. 65 N. 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämttich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenjogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. Ich empfehle dieſelben ange⸗ 

int 


eventl. mit voller Penſion 


S chillerſtraße 15! 


Ein H. möbl. zimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


Ich beschaffte 


Hypotheken.- Kapital | 


werden; 2 einſchließlich 21. Juli d. Js. in un⸗ legentlichſt. an „ Kotze, öreiteſtraße 30. 8 r 7 
Tac n 25. Juni 190, ſerem Bureau I (Sprechſtelle) Rathaus { f ——— — Zwei ff. möbl. Zimmer 
der Magiſtrat 5 Ars ae 55 5 . u. bringe solches für Geld- Ad. Kuss, Schillerstr. 2 Parterrewohnung, „ Beamte ff 
„ek iagiſtrat. u Jedermanns Einſicht aus. f | Jain: rm. FR 
Abteilung für Arenen. Thorn, den 27. Juni 1902. geber kostenfrei unter. Reiche Heirat vermittelt auch gecignet zum Komtoir vom! 8 — 
Zim., Zub., Walt, a. Verl. Pferdeſt. 5 L. Simonsohn. iche Frau Krämer, Leipzig, | 1, Oktober d. Is. Seglerſtraße 6 zu Möbl. vorderzim. mit a. ohne Penſ. 
v. 1. Okt. z. verm, Culm Chauſſee 30.1° Der Magiſtrat. Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. vermieten. Näh. im Nejtaurant daſ. ] zu verm. Beiligegeiſtſtraße 17, 11 
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